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(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.)
Die Reden die jetzt im Preußiſchen Landtage gehalten worden ſind,

dürfen ein über Preußen weit hinausgehendes Intereſſe beanſpruchen
Schon die Tatſache, daß der Miniſterpräſident Stegerwald an
zwei Tagen hintereinander geſprochen hat, ſpiegelt die allgemeine
deutſche Bedeutung der preußiſchen Landtagsdebatten wieder. Es iſt
nur natürlich, daß die Geſchehniſſe im Reiche ihren Widerhall in den
Parlamenten der einzelnen Länder finden. Es iſt auch wahrſcheinlich,
daß die Neubildung der Regierung im Reiche ſeine Rückwirkungen
auf die Länderregierungen haben wird. Gerade wer wie die
Deutſche demokratiſche Partei immer die Notwendigkeit einer
Homogenität zwiſchen Reichsregierung und preußiſchem Staats
miniſterium betont hat, wird nicht umhin können, jeden Weg, der zu
dieſem Ziele führt, gangbar zu machen. Allerdings wäre es falſch,
wenn man in dieſer Frage mit Haſt vorgehen würde. Jm Reiche haben
ſich die Verhältniſſe noch nicht recht geſetzt, und es iſt ſchon notwendig,

einen gewiſſen Abſchluß und eine erkennbare Klärung eintreten zu
laſſen, ehe man in den Ländern mit der Regierungsbildung nachfolgt.
Der Miniſterpräſident Stegerwald hat die Umbildung der preußiſchen
Regierung für ſachlich notwendig und politiſch erwünſcht erklärt, aber
er hat durchaus recht, wenn er ſagt, daß ſich erſt eine klare Mehrheit
zuſammenfinden und dieſe Mehrheit ſich über einen Miniſterpräſidenten
verſtändigen müſſe, ehe er ſelber zurücktritt. Dieſe Forderung iſt be
rechtigt. Es darf nicht wieder ſo gehen wie bei der letzten Regierungs
bildung, daß die Parteien monatelang ſich in einem ſtändigen Kreiſe
bewegen und immer neue Hinderniſſe für die Löſung einer Frage ſchaffen.

Man wird am ſchnellſten zu einer befriedigenden Löſung der Re
gierungsfrage und damit dann zu ſachlicher Arbeit kommen, wenn
man endlich einmal mit der Einſtellung auf rein partei-
taktiſche Fragen bricht. Die Programmreden der einzelnen
Miniſter im Landtage, des Miniſterpräſidenten, des Finanzminiſters
und des Landwirtſchaftsminiſters haben gezeigt, wie ernſt die Probleme

ſind, die i a
rundfragen des Staates wie Finanzreform, Bee efisitwi wer t Verwaltungsre

Schulgeſetze der Löſung durch Zufallsmehrheiten anzuvertrauen
Das geht einfach nicht. Man muß endlich hüben und drüben ein
ſehen, daß der von den Demokraten vertretene Gedanke
einer breiten Mitte Vorausſetzung für eine ge
ordnete Entwicklung und ſachliche Erledigung iſt.
Jn dieſer Hinſicht beſteht auch zwiſchen den beiden Regierungsparteien
in Preußen, dem Zentrum und den Demokraten, volle Übereinſtimmung.
Jnsbeſondere deckt ſich mit den demokratiſchen Auffaſſungen durchaus
die Anſchauung des Miniſterpräſidenten Stegerwald, daß unſere neuen
ſtaatlichen Verhältniſſe untrennbar verknüpft ſind mit dem Führer
problem. Ohne Perfönlichkeiten iſt die Politik des neuen Deutſchland,
die das Programm durch Arbeit zur Freiheit verwirklichen will, nicht
denkbar. Daß dieſe Perſönlichkeiten aus allen Volksſchichten hervor
wachſen können, dafür iſt gerade Herr Stegerwald ein lebendiger
Beweis. Er hat ſeine zweite Rede mit allerlei Perſönlichem gewürzt,
aber man wird dagegen um ſo weniger einzuwenden haben, als dieſer
Arbeiterführer von einſt es wirklich ernſt meint, wenn er ſagt, er ſei
erſt Deutſcher, dann Parteimann, erſt Deutſcher dann Arbeiter,
erſt Staatsbürger, dann Parteipolitiker. Hier berührt er ſich mit
jener Politik der Sachlichkeit, die außerordentlich überzeugend von den
beiden demokratiſchen Rednern Oeſer und Schreiber vertreten
wurde. Auch ſein Vorſatz, in den preußiſchen Finanzen Ordnung zu
ſchaffen, deckt ſich mit dem feſten Willen der demokratiſchen Führer.
Der Abg. Oeſer hat mit Nachdruck darauf hingewieſen, daß die
Grundſteuer den Ländern und Gemeinden bleiben müſſe. Aus den
Mitteilungen des Finanzminiſters Saemiſch war zu entnehmen, daß
in dieſer Forderung Regierungsparteien und Fachminiſter ſich völlig
einig ſind. Nun iſt es allerdings unmöglich, daß die fehlenden 2,36
Milliarden etwa aus der Grundſteuer für den Staat gewonnen werden
können. Jm Gegenteil, die ſchreiende Finanznot der Gemeinden er
fordert eine beſonders pflegliche Behandlung der Grundſteuer. Hier
darf den Gemeinden nicht das Waſſer allzu ſehr abgegraben werden.
Es wäre auch ein Ding der Unmöglichkeit, die Gewerbeſteuer noch
ſchärfer auszugeſtalten. Handel und Gewerbe, beſonders die mittleren
und kleineren Betriebe, ſind heute bereits an der äußerſten Grenze

ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt. Es war darum ein glücklicher
Gedanke des demokratiſchen Sprechers Dr. Schreiber, eine
progreſſive Grundſteuer anzuregen. Dieſe würde als eine
Art Gewerbeſteuer für den Großgrundbeſitz in der Landwirtſchaft
wirken, während ſie den land wirtſchaftlichen Kleinbeſitz verhältnismäßig
entlaſtet. Neben der größeren Ergiebigkeit hätte eine ſolche Steuer
noch den Vorzug, anregend und fördernd auf die Siedlung einzuwirken
Der Abg. Schreiber hat aber auch mit Recht darauf aufmerkſam ge
macht, daß die ſtaatseigenen Betriebe in ihren Erträgniſſen noch
ſteigerungsfähig ſind. Das gilt vielleicht von den Bergwerken, wahr
ſcheinlich auch von den Forſten, ſicher aber von den Domänen. Es iſt
direkt lächerlich, wie gering die Pachtſteigerung bei den neuverpachteten
Domänen iſt. Der Landwirtſchaftsminiſter hat ein ſachliches Programm
gegeben, das gleichfalls ſich mit den demokratiſchen Forderungen deckt.
Wenn er die Vermehrung der anſäſſigen Landbevölkerung durch dichtere
Siedlung des vorhandenen Kulturlandes und durch Neuſiedlungen an
die Spitze ſeiner Ausführungen ſtellte, ſo begegnet er ſich mit dem,
was die Demokraten ſeit drei Jahren unabläſſig verkünden. Es ſollen
nun in Zukunft jährlich 4000 Neuſiedlungen geſchaffen werden, das
mildert die Arbeitsloſigkeit und fördert durch den wachſenden Jnventar
bedarf Handwerk und Jnduſtrie. Arbeiterwohnungen ſollen beſonders
auf dem Lande geſchaffen werden und durch die Vermehrung und
Hebung der land wirtſchaftlichen Erzeugung ſoll möglichſt dahin gewirkt
werden, daß wir von der Lebensmitteleinfuhr, die in den letzten

Programmreden im Preußenhauſe.

hrer Löſung harren. Nichts wäre abwegiger, als die großen

Mittwoch den 8. Jum 1921

London, 8. Juni. Der deutſche Reichskanzler erklärte gegen
über dem Berichterſtatter der „Daily News“ über die overſchle
ſiſche Frage, es ſei zwecklos die Tatſache zu verheimlichen, daß
das geſamte deutſche Volk ſehr enttäuſcht ſei. Das deutſche Volk
habe erwartet, daß die interalliterten Truppen in Ovberſchleſien die Sache
der Gerechtigkeit vertreten würden. Er ſehe jedoch, daß bisher kein Ver
ſuch gemacht worden ſei, um die Polen zu zwingen, die Autorität der
Jnteralliterten Kommiſſion anzuerkennen. Eine klare Politik
ſeitens der Alliierten ſei in Oberſchleſien nötig Der
Reichskanzler ſagte weiter, die deutſche Regierung tue weiterhin ihr
äußerſtes, um die deutſche Bevölkerung in Oberſchleſten zu beruhigen
es ſei aber ſehr ſchwierig, das Volk, das bitter enttäuſcht ſei, zurückzu
halten. Trotz aller Enttäuſchungen wolle die Regierung aber in dieſer
Politik der Mäßigung in Oberſchleſten fortfahren, und ſie hoffe, daß
das Verſprechen Englands, Deutſchland fair vlay zu geben, nicht ge
brochen werde. Dr. Wirth erklärte außerdem, die deutſche Regierung
beabſichtige, unterſtützt von der überwältigenden Mehrheit des deutſchen
Volkes, ihre den Alierten gegebenen Verſprechungen zu halten, bevor
die feſtgeſetzte Zeitſpanne abgelaufen ſei.

Eine Entſpannung der Lage in Oberſchleſien.

„Berlin, 8. Juni. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Wie uns von uſtändiger Stelle in Berlin erklärt wird, iſt heute morgen
ein engliſches Bataillon in Gleiwitz eingerückt. Es hat ſogleich die Ruhe
wieder hergeſtellt und die polniſchen Jnſurgenten ſind ſofsrt ver
ſchwunden. Jn Klappitz iſt eine Kompagnie Jtaliener eingerückt.
Der engliſche Beſetzungsplan ſah zunächſt die Beſezung von Gleiwit
vor, von wo dann die Beſetzung von Hindenburg. Benthen, Kattowiß
und Königshütte erfolgt. Die erſte Etapve dieſes Vormarſches iſt jetzt
erreicht. Es hat den Anſchein. daß die Säuberung Oberſchleſtens von
den polniſchen Jnſurgenten bald vollſtändig ſein wird. Jn der Stim
mung der oberſchleſiſchen Bevölkerung iſt eine deutliche Entſpannung
feſtzuſtellen. Die Beruhigung vertieft ſich durch die Wahrnehmung, daß
die alliterten Truppen gemeinſam vorgehen. daß alſo die Engländer
den Widerſtand des franzöſiſchen Generals Le Rond gegen eine durch
greifende Aktion überwunden zu haben ſcheinen. Auch Roſenberg iſt
bereits von den Ententetruppen beſetzt.

Ratibor, 8. Juni. (WTB.) Nachdent am Sonnabend die
Vorſtadt Planig unter dem polniſchen Artilleriefeuer gelegen Hat, rich
teten die Jnſurgenten morgens gegen 4 Ab eine Anzahl 7,5 Hand
grangten auf die Stadt

London 8 Juni. (WDB.) Reute iührt, daß geſtern ſo
m gen Ant VNathrichten überſchleſten vorla S ſchritt iſt die von den m

General Höfer zugegangen teilung, die auch von erter Seiteg diein Berlin unterſtützt wurde. Das engliſche Kabinett veüſt die deutſche
Note, die geſtern vom Botſchafter Sthamer abgegeben wurde.

England lehnt die franölche Einmiſchung
in das engliſch-ruſftſche Ahßommen a.

Paris, 8. Juni. (WTB.) Havas meldet aus London: Es ver
laute, daß gegenwärtig vom Auswärtigen Amt eine Antwort auf die
geſtern im „Daily Telegraph“ veröffentlichte franzöſiſche Note betr.
das engliſch ruſſiſche Abkommen abgefaßt werde. Reuter zufolge wird
in dieſer Antwort ausgeführt werden, England könne nicht alle von
der franzöſiſchen Regierung vorgebrachten Argumente anerkennen
Insbeſondere könnten die von den engliſchen Gerichten geſfallten Ent
ſcheidungen nicht abgeändert werden. Wenn der Augenblick für eine
allgemeine Regelung zwiſchen den Vertretern der verſchiedenen Mächte
gekommen ſein werde, die mit den engliſch-ruſſiſchen Handelsabkom-
men nichts zu tun habe, dann würden die franzöſiſchen Forderungen,
wie dies der engliſche Premierminiſter bereits öffentlich in unzwei
deutiger Weiſe erklärt a volle Beachtung finden. Jn dieſem
Augenblick werde Lloyd George die Franzoſen, wie er es verſprochen
habe, unterſtützen.

Eine neue Abtimmmung der engliſchen Pergarbeiter
London, 8. Juni. (WTB.) Der Vollzugsausſchuß der Berg

leute beſchloß, die Vertreter der Bergleute zu der Konferenz vom
19. Juni einzuladen. Er rät den Mitgliedern, die Vorſchläge der
Grubenbeſitzer zur Abſtimmung zu unterbreiten.

e n
Friedensjahren 3 Milliarden Goldmark überſtieg, völlig befrei
Daneben ſoll das ländliche Genoſſenſchaftsweſen gefördert, die fachliche
Schulung der Landwirte verbeſſert und das landwirtſchaftliche Ver
ſuchsweſen gepflegt werden. Alle dieſe wichtigen Fragen ſind nicht mit
Parteigezänk zu löſen. Das gilt nach beiden Seiten hin. Der
Miniſterpräſident hat Worte der Ermahnung nach links gerichtet, der
demokratiſche Redner Dr. Schreiber vervollſtändigte dieſe Mahnungen.
Es iſt töricht, wenn der ſoßialiſtiſche Redner Braun die Behauptung
der Ententepreſſe kritiklos weitergibt, das Wehrminiſterium beſchäftige
800 Offigiere. Aber ebenſo unſachlich iſt die deutſchnationale Agitation
gegen die Annahme des Ultimatums. Jn Wahrheit ſind die Herren
heilfroh, daß ſie die Verantwortung nicht zu tragen brauchen. Sachlich
keit muß die Loſung ſein!

Die Lage im Reiche.
Der Rieſenfehlbetrag im Reichshaushalt in den Monaten

April und Mal
Nach uns in Berlin gewordenen Mitteilungen weiſt der Reichs

etat für die beiden Monate April und Mai nach den vorläufigen
Ergebniſſen 3,88 Milliarden Fehlbetrag auf. Die Reichspoſt
hat in den beiden Monaten je 750 Millionen Mark Fehlbetrag, die
Eiſenbahn 1,3 Milligrden Mark.

Reichskanzer Wirth über das Verhältnis Deutſchlands
zu Frankreich.

Paris, 8. Juni. Reichskanzler Dr. Wirth hat dem Berliner
Korreſpondenten des „Matin“ eine Unterredung gewährt und u. a. ge
ſagt: Die Konferenz von Spa ſei eine ſchwere Prüfung für Deutſchland
und Frankreich geweſen. Das Deutſche Reich habe den Alliierten da
mals in einer volkswirtſchaftlichen Kriſis einen beträchtlichen Teil ſeiner
Kohlenproduktion abtreten müſſen. Wenn er damals die deutſche Politik
geleitet haben würde, hätte er der Entente eine ſehr große Summe als
Reparativn angeboten. Dann hätte ſich der politiſche Horizont ein
wenig früher aufgehellt und man hätte koſtbare Zeit gewonnen. Seit
Spa hätten ſich die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland

Ein Appell des deutſchen Reichskanzlers an England

mehr und mehr verſchlechtert.

47. Jahrg.
h

Der Reichskanzler im Reichswirtſchaftsrat über das Ultimatum

Berlin, 8. Juni. (WTB.) In der Sitzung des Reichswirt
ſchaftsrates am heutigen Vormittag ergriff vor Eintritt in die Tages
ordnung der Reichskanzler Dr. Wirth das Wort. Er führte aus, daß
die außenpolitiſche Lage unſer Jawort zu dem Ultimatum geklärt habe.
Nicht geklärt ſei die Frage der Regelung der Einzelheiten, die aus dem
Ultimatenn uns erwachſen. Wir haben in unſerer auswärtigen Politik
dem Gedanken Rechnung getragen, der der Leitſtern unſeres Volkes iſt.
Auch in der vberſchleſiſchen Frage haben wir verſucht das Verhältnis
der Deutſchen zu r Jnteralliterten Kommiſſion und zu den Polen auf
dent Boden der Verſtändigung zu regeln vhne daß die Waffen im
Bürgerkrieg das letzte Wort zu ſprechen haben. Wir können uns in
der vberſchleſiſchen Frage von dem Recht, das uns durch den Vertrag
von Verſailles gegeben iſt, nicht abbringen laſſen. Die vberſchleſiſche
Frage darf nicht nur durch die Diktatur der polniſchen Jnſurgenten
gelöſt werden. Die Hauptſache iſt, daß wir jetzt nicht die Nerven ver
lieren. daß die vberſchleſiſche Frage durch Schiedsſoruch des Oberſten
Rates gelöſt wird, der nicht an dem Ergebnis der Abſtimmung, die über
wiegend deutſch war vorübergehen kann. (Beiſall.) Der Reichskanzler
bat ferner den Reichswirtſchaftsrat um ſeine Mitarbeit bei der ſchwie
rigen Aufgabe der Durchführung der Verpflichtungen des Uktimgtums.
Vor allem ſei die Frage der Ausfuhrabgabe und die Herausfindung
eines neuen Jnder eine gewaltige Aufgabe für die ſachkundigen Berg
tungen des Reichswirtſchaftsrates. Mit Peſſimismus wollen wir an
dieſe Aufgabe nicht herangehen. ſondern mit Mut und Optimismus.

Alle Kreiſe müſſen ſich darüber klar ſein, daß nicht durch neue Kriege,
ſondern durch Opfer und Leiſtungen dem Vaterlande der Weg zu neuer
Freiheit gebahnt werden kann. (Lebhafter Beifall.

Das engliſche Kabinett gegen eine franz önſch- engliſche Allianz.

Lergeeh werden daß England ſt

rückſtchtigen zuſfammenhalten ſolle.Für dieſe Entente ſeien zwei oder drei Miniſter darunter Lord Curzon
und Chamberlain, eingetreten. Die Mehrheit der Miniſter, darunter
Churchill, habe aber den Plan nicht unterſtützt. Gegenmärtig werde die
Frage von den amtlichen Stellen nicht mehr erörtert

Belgiens Zahlungsforderungen an Deutſchland
„Paris, 8. Juni. (Priv. Telegr. Eine Brüſſeler offizielle De

eſche erklärt, daß Belgien gemäß den Abmachungen von Bonlogne und
Spa nicht darauf eingehen könne, durch den Erlos der deutſchen
Schuldverſchreibungen bezahlt zu werden. ſondern daß Belgien ein
Privileg auf alle Zahlungen Deutſchlands habe, ſo lange die Koſten
der Beſatzungsarmee nicht gedeckt ſeien. Die belgiſche Note erklärt fer
ner, daß die Frage der Koſten der Beſatzungsarmee ſowie die an
Deutſchland zu bezahlenden Kohlenpreiſe demnächſt auf einer inter
Kgtisnglen Konferenz in London oder Paris erörtert werden ſolle.
Dieſe Konferenz werde ſich auch mit der Verteilung der Summen be
faſſen, die Deutſchland bereits bezahlt habe oder bezahlen werde, wobei
auf die beiden Privilegien, die Koſten der Beſatzungsarmee und die
Priorität Belgiens Rückſicht genommen werden müſſe.

Ziſammentritt des Parlaments von Nordirland.
London 8. Juni. (WTB.) Nach einer Reutermeldung aus

Belfaſt iſt geſtern das Parlament von Nordirland zuſammengetreten
Nach der Wahl des Präſidenten wurden die Abgeordneten vereidigt.
Der Premierminiſter James Craig verlas darauf die Liſte der Mit
glieder ſeines Kabinetts

e

z Deshalb glaubt Wirth, daß die Londvner
Konferenz unter ungünſtigen Bedingungen begonnen worden ſei. Es
ſei aber bedauerlich, daß die Verhandlungen geſcheitert ſeien. Die jetzige
Regierung Deutſchlands, unterſtützt von der Mehrheit des deutſchen
Volkes, werde die Bedingungen des Ultimatums ausführen. Nach mehr
der weniger zurechtgemachten Statiſtiken könne man unmöglich die
Produktivnsfähigkeit Deutſchlands feſtſetzen. Das ſei ein großes akade
iſches Spiel, an dem gewiſſe Volkswirtſchaftler Gefallen fänden, das
aber von den Politikern nicht ernſt genommen zu werden brauche, die
ganz genau wüßten, welchen Uberraſchungen man ſich ausſetze, wenn
man im voraus die induſtriellen zukünftigen Kurſe Deutſchlands feſt
legen wolle. Die Regierung werde ſich darauf beſchränken, die prak
tiſſchſten Metho den zu ſuchen, um die Reparationspflicht in vollem
Umfange zu erfüllen. Mehr als alle Reden ſeien Geldzahlungen und
Sachlieferungen geeignet, den Weg zu einer Annäherung zu geben.
Jnsbeſondere werde er alle Sorgfalt darauf verwenden, daß in dem an
geführten Zeitraum das Ultimatum ein gehalten werde. Der
Reichskanzler ſprach dann über die n

Entwaffnungsfrage in Bayern,
die er in günſtigem Sinne beurteilte. Er ſagte, er ſei überzeugt, daß
es in Bayern keine großen Waffendepots gebe und daß in einigen
Tagen die Bürgerwafſen und die ſchweren Waffen abgeliefert werden.
Was Oberſchleſten betrifft, ſo erklärte Dr. Wirth, General Höfer
ſei Oberſchleſter. Er verteidige ſeine eigenen von den polniſchen Auf
ſtändiſchen bedrohten Landslente. Er ſei ein tapferer Soldat und ein
ſehr entgegenkommender Mann. Er habe die feſte Hoffnung, daß die
Jnteralliierte Kommiſſion in dieſen Tagen mit ihm ein Abkommen
treffen werde. Er beſitze keine Autorität über den General oder ſeine
Truppen. Er werde aber das möglichſte tun, um ein Einverſtändnis
zwiſchen den Parteien zu erleichtern. Beſondere Gerechtigkeit müſſe
er der deutſchen Bevölkerung in Oberſchleſien angedeihen laſſen. Sie
habe Beweiſe einer wahrhaften Engelsgeduld gegeben, unterſtützt von
der Hoffnung, daß Oberſchleſien deutſch bleiben werde. Die Ober
ſchleſier glaubten nicht mehr an die Gerechtigkeit, das ſei eine ſehr ge
fährliche Geiſtesverfaſſung. Es ſei jetzt endlich Zeit, daß die inter

alliierte Kommiſſion die Rechte und das Leben der deutſchen Bevölke
rung ſchütze. Tue ſie das nicht, dann ſei Oberſchleſien vom Bürgerkrieg
bedroht. Niemand ſei verpflichtet, ſeinen Hals dem Würger darzubieten.
Wirth erklärte, noch vor Weihnachten werde das erſte Drittel des



Reichsnotopfers eingegangen ſein. Den notwendigen Teil der Ein
nahmen für die Ausführung der Reparativnen werde er durch direkte
Steuern verlangen. Das einzige Ziel ſeiner Politik ſei, die Bedin
gungen des Ultimatums zu erfüllen. Er wünſche mit
allen Parteien in der Regierung zuſammenzuarbeiten.

iniſterpräßdent 6tegerwaſd
über die Ambildung des preußiſchen Kabinetts.

Der preußiſche Miniſterpräſident Stegerwald erklärte einem
Redakteur des „B. T.“ über die Umbildung des preußiſchen Kabinetts,
er trete für eine Politik der Mitte ein, die von der Deutſchen
Volkspartei bis zur Sozialdemokratie reiche. Die
Wiedergutmachungsleiſtung auf Grund des Ultimatums ſtelle nicht nur
an das Reich, ſondern auch an die Länder, vornehmlich an Preußen,
ſo hohe Anforderungen, daß die Grundlage der Regierung als Exekutiv
organ nicht bereit genug ſein könne.

Das Umlageverfahren bei der Getreidebewirtſchaſtung.
Jm volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstags wurde geſtern

gegen die Stimmen der Demokraten und der Deutſchnationalen die freie
etreidebewirtſchaftung abgelehnt. Es wird alſo am Umlageverfahren

feſtgehalten ine ausgedehnte Ausſprache knüpfte ſich an die Frage
der Höhe der Umlage. Der Regierungsvorſchlag war 3 Millionen, die
Sozialdemokraten beantragten Heraufſetzung auf 45 Millionen, Demo
kraten, Volkspartei und Deutſchnationale die Herabſetzung auf 2,5 Mil
lionen Tonnen. Nachdem die Regierung ſich mit der Herabſetzung ein
verſtanden erklärt hakte, wurde ſie angenommen. Gegenüber ſogialiſti
ſchen Einwendungen, daß die Verbraucher durch den Handel bewuchert
würden, wies der Demokrat Keinath darauf hin, daß die Nutzen
ſpanne des Getreidehandels in Friedenszeiten ganz gering und viel
niedriger geweſen ſei als der Nutzen der Behörden in der Zwangswirt
a Eine ſpekulative Ringbildung ſei bei der in mehrere 3
auſende gehenden Zahl der Getreidehändler völlig ausgeſchloſſen, der
Zuſammenſchluß für den Einfuhrhandel wolle nur das Riſiko auf brei
tkere Schultern abbürden. Zur Verteilung der Umlagen lag ein Antrag
der Deutſchnationalen, der Volksparteiler und der Demokraten vor, den
der Demokrat Böhme begründete. Böhme hatte ſeinen urſprüng-
lichen Antrag, Getreideanbauflächen von 2 Hektar der kleineren Be
triebe freizulaſſen, infolge des Widerſtandes der Regierung zurückge
ogen, frei bleiben ſollen kleinere Betriebe von 1 Hektar Getreideanbau

fläche. Böhme führte aus, daß die Betriebe von 2 bis 10 Hektar pro-
zentual nicht ſo belaſtet werden ſollen wie die Großbetriebe. Zu dieſem
Zwecke müßten ſelbſt die Selbſtverſorgerrationen von 0,86 Tonnen auf
I44 Tonnen e werden. S 2 wurde nach dieſen Vorſchlägen an
enommen. Der Feſtſetzungstermin wurde auf den 1. Juli feſtgeſetzt,
as Lieferſoll iſt bis zum 1. Auguſt bekannt zu geben. Die Feſt

Preiſen ſoll aus Verbrauchern und Erzeugern gebildet
werden.

Zur Entwaffnung der bayeriſchen Einwohnerwehren.
München, 8. Juni. Die Entwaffnung der bayeriſchen Ein

wohnerwehren macht weitere Fortſchritte. Die im Beſitz der
Einwohnerwehr befindlichen Waffenlager ſind zum größten Teil bereits
an die Treuhandgeſellſchaft abgeführt. Mit der Entwaffnung der ein
zelnen Wehrleute iſt begonnen worden.

Politiſche Veberſicht.
Vom Kongreß der Völßerbundvereinigung.

Genf, 8. Juni. Jn der Eröffnungsſitzung des Kongreſſes der
Völkerbundvereinigung betonte Altbundesrat Ador u. a., daß Abände-
rungen des Völkerbundvertrags nur vorgenommen werden dürften,
wenn man der Zuſtimmung aller Völkerbundsmitglieder ſicher ſei, da
ſonſt die Gefahr verſchiedener Austritte beſtehe. Der belgiſche Sena-
tor Lafontaine bekämpfte die Politik des Zögerns und Wartens,
die gewiſſe Perſönlichkeiten im Völkerbund betrieben, und verlangte,
daß man mit mehr Kühnheit an die Aufgaben der Zeit
herangehe. Der Vorſitzende der franzöſiſchen Gruppe Proſeſſor

Appell Rektor der Univerſität Paris, ſprach die Hoffnung auf einen
Beitritt Amerikas aus und erklärte, daß gegenwärtig die ge

wiſſenhaſfte Erfüllung der Verträge die einzige
Rettungsmöglichkeit für die Menſchheit biete. Diefranzöſiſche Gruppe ſei bereit, allen jenen die Hand zu reichen, die in
Deutſchland und anderswo die unterzeichneten Verträge innehalten.
Von den übrigen Rednern erntete beſonders Graf Apponhi Ungarn leb
e Beffall, als er darauf higwies, daß kranke Staatengebilde eine
urchtbare Gefahr für die ganze Volksgemeinſchaft ſeien.

Die Abſtimmungskriſis in ſterreich.
Auch England erhebt Einſpruch.

Rotterdam 8. Juni. Reuter meldet: Die engliſche Regierung
hat ſich dem Einſpruch der übrigen Alliierten bei der Bundesregierung
in Wien gegen die Fortſetzung der Volksab ſtimmungen in
Oſterreich angeſchloſſen.

Eine neue Wendung in der ſteiriſchen Abſtimmungspolitik.
Wien, 8. Juni. Die Regierung von Steiermark hat ſich der

Bundesregierung gegenüber bereit erklärt, dem Landtag von Steier
mark die Entſcheidung zu überlaſſen, ob die Volksabſtimmung vertagt
werden ſoll, um außenpolitiſche Schwierigkeiten für den jetzigen Augen
blick zu vermeiden.
Frankreichs Einſpruch gegen das engliſch ruſſiſche Handels

abßommen.

gegen die durch die Entſcheidung des britiſchen Appellationsgerichts
geſchaffene Lage. Briand legt dar, Art. 9 des Abkommens könne dahin
gusgelegt werden, daß er den Bolſchewiſten geſtatte, nach England nicht

nur Geld, ſondern auch Wertpapiere auszuführen, die nicht als Eigen
tum der britiſchen Regierung anerkannt werden könnten. Briand er
klärt, dadurch würden die Franzoſen ihres Eigentums, das von den
Bolſchewiſten für beſchlagnahmt erklärt worden ſei, verluſtig gehen.
Die franzöſiſche Regierung begreife vollkommen die Notwendigkeit der
Wiederaufnahme der e denn die Beziehungen mit Rußland; dieſe
könnte jedoch nur erfolgen, wenn die früheren Schulden aner
kannt und die räuberiſche Geſetzgebung für e erklärt werde. Da
her halte es die franzöſiſche Regierung in voller Übereinſtimmung mit
der Erklärung des amerikaniſchen Staatsſekretärs Hughes für notwendig, die britiſche Regierung zu beachrichtigen, daß rankreich ſich

weigere, die in Art. 9 ausgedrückten Anſichten anzunehmen, und daß
ſie ſich die Rechte der franzöſiſchen Bürger in aller Form vorbehalten
werde.

Eine Rede des franzöſiſchen Präſidenten
Paris, 6. Juni Präſident Millerand hielt geſtern bei der

Enthüllung eines Denkmals für die gefallenen Schüler eines Gym-
naſiums eine Anſprache, in der er ſagte, das republikaniſche Frankreich
hänge mit allen Faſern am Frieden. Wenn es drei Jahre nach Be
endigung der Feindſeligkeiten noch Gewehr bei Fuß ſtehen müſſe, ſo ſei
es dafür nicht verantwortlich. Es würde ſeine gefallenen Söhne ver
raten, wenn es nicht mit Mäßigung die Ausführung der feierlich über
nommenen Verpflichtungen verlangen würde. Man ſei glücklich, daß
der Schuldner ſich endlich dazu entſchloſſen habe, ſeiner Unterſchrift
Ehre zu erweiſen, damit die Welt wieder ohne Hintergedanken an die
Arbeit gehen könne.

Der Militagrismus in Polen.
Warſchau, 8. Juni. Der polniſche Staatsvoranſchlag ſieht faſt

drei Viertel aller Ausgaben für die Heeresbedürfniſſe vor. Die Geſamtſchulden Polens an das Ausland zur
Ernährung und Ausrüſtung der Armee belaufen ſich nach dem heutigen
r polniſchen Mark auf rund 250 Milliarden Polen-
mark.

König Konſtantin von Griechenland reiſt an die Front.

Athen, 8. Juni. Die Zeitungen melden, daß die Abreiſe König
Konſtantins zur Front auf nächſten Montag feſtgeſetzt iſt. Mit dem
König werden Kronprinz Georg und Prinz Andreas reiſen. Letzterer
wird den Oberbefehl über eine Kavalleriediviſion übernehmen. Weiter
wird der Lönig von dem Miniſterpräſidenten Gunaris, dem Kriegs
miniſter Theotokis und dem Generalſtabschef Dusmanis begleitet ſein.

Griechiſche Mordbanden in der Türkei

Konſtantinopel, 7. Eine Note der Pforte an die Kommiſſare
der Alliierten zählt 34 zerſtörte Ortſchaften auf, deren kür
kiſche Bevölkerung von den Griechen zum größten Teil ermordet
worden iſt.

Neue Kämpfe in Jrland.
Dublin, 8. Juni. Geſtern haben die Streitkräfte der Krone bei

einer Entwickelungsbewegung, an der auch Flugzeuge als Aufklärung
beteiligt waren, an einem Ort der Grafſchaft Cork einen großen Trupp
bewafſneter Freiwilliger überraſcht. Jn dem ſich entſpinnenden höchſt
erbitterten Gefecht wurden 3 Freiwillige getötet, 12 verwundet, mehrere

e gefangen genommen. Die Königlichen hatten nur unbedeutende
erluſte.

Ein rumäniſch-bulgariſches Vündnis vor dem Abſchluß?
Belgrad, 8. Juni. Dem Aufenthalte des rumäniſchen Außen

miniſters Take Janesku, der zu einem dreitägigen Beſuche hier ein
getroffen iſt, wird in politiſchen Kreiſen große Bedeutung beigemeſſen.
Es wird der Abſchluß eines formellen Defenſivbünd-
niſſes mit Militärkonvention erwartet.

Heutſchland.

Das Kompromiß in der Amneſtiefrage.
Am Schluß der Sonnabendſitzung des Reichstags wurde auch über

den Antrag der Mehrheitsſogialdemokratie abgeſtimmt, der eine Nach
Prüfung der Sondergerichtsurteile zwecks Beſeitigung von Härten für
Verführte erſtrebt. Für den Antrag ſtimmten die beiden ſozialiſtiſchen
Partelen und die Kommuniſten, ſowie ein Teil des Zentrums unter
Führung des Reichskanzlers Wirth. Der andere Teil des Zentrums
utit Fehrenbach an der Spitze, ſowie die beiden Rechtsparteien und die
Demokraten, einſchließlich des Reichsjuſtizminiſters Schiffer, ſtimmten
gegen den Antrag. Der Antrag, der eine erhebliche Abmilderung eines
Antrages der Unabhängigen und Kommuniſten auf allgemeine Amne-
ſtie bedeutet, wurde angenommen. Die Demokraten haben aus den
Gründen, die Reichsjuſtizminiſter Schiffer am Sonnabend vormittag
in ſeiner Reichstagsrede ausführlich entwickelte, gegen den Antrag ge
ſtimmt. Sie waren der Anſicht, daß im Intereſſe der Staatsautorikät
unmöglich den 15 Amneſtierungen ſeit der Revolution jetzt ſchon wie
der eine 16. hinzugefügt werden dürfe.

Miniſter Schiffer über die politiſche Lage.
Auf dem Düſſeldorfer demokratiſchen Parteitage ſprach Reichs

miniſter Schiffer über die politiſche Lage in teilweiſe vertraulichen
Ausführungen. Zur Frage des Ulkimatums wies er darauf hin, daß
jedes Nein in ſolchen Lebensfragen der Nation, wenn es nicht nur
e e ſondern auch ausgeführt werden ſolle, zur Vorausſetzung
haben müſſe, daß das ganze Volk geſchloſſen hinter dieſem Nein ſtehe
Es habe ſich jedoch gezeigt, daß dieſe Vorausſetzung beim deutſchen
Volke nicht gegeben geweſen ſei. Das ganze Problem der Erfüllung
ſei keine rein wirtſchaftliche, vielmehr im höchſten Sinne eine politiſche
Frage, weil hier wiederum die großen wirtſchaftlichen Zuſammenhänge
Und Probleme hineinſpielen. Jn der oberſchleſiſchen Frage nahm der
Parteitag eine Entſchließung an, in der ſchärfſter Einſpruch gegen die
noch immer andauernde Vergewaltigung Oberſchleſtens polniſche Ban-

Provinz und Nachbarländer.
Direktor, Defraudant, Hochverräter.

Halle, 8. Juni. Der wegen Unterſchleife flüchtige Direktor
des Elektrizitätswerkes Elſterwerda namens Seeck wurde in
Kiel verhaftet, wo er als Techniker unter falſchem Namen auf
einer dortigen Werft Stellung gefunden hatte. Dadurch, daß er ſich
an einem Hochverratsunternehmen beteiligte, kam er ins Gefängnis,
und nunmehr hat die Polizei ſeine Perſönlichkeit feſtgeſtellt.

Verhängnisvoller Streit zwiſchen Mieter und Hauswirt.
Aſchersleben, 8. Juni. Jn Froſe bei Aſchersleben geriet

der Arbeiter Den mit ſeinem Hauswirt, dem Schutzmann Winkelhaus,
wegen einer Mietangelegenheit in Streit, in deſſen Verlauf Winkel-
haus, der ſich von n ieter ſchwer bedroht ſah, den Revolver
zog und Fruth durch einen Schuß tötete.

Opfer des Badens.
Deſ,ſan, 8. Juni. Das Baden an verbotener Stelle in der Mulde

hat kürzlich drei Opfer gefordert. Es ertranken der 7 jährige
Willy Seebach, der Schäftemacher Karl Hoß und der 20 jährige Volon
tär Georg Teich.Gera, 8. Juni. Jn der Nähe von Berga a. E. iſt der 18 Jahre
alte Handlungsgehilfe Kurt Rudolf aus Gerg bei einem Wegen beim
Baden in der Elſter ertrunken. Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

18 000 A. in 24 Stunden an Kirſchen verdient.
Teuchern, 8. Juni. Wer treibt nun Wucher? Vom r

Rittergut iſt der e helge Kirſchenanhang in vier Par-
zellen vergeben. Zwei davon hatte ein einheimiſcher Obſter für
32 000 gepachtet. Am Tage näch der Verpachtung gibt derſelbe dieſe
Kirſchen an einen auswärtigen Händler für 50000 l ab und hat
ſomit in 24 Stunden ſeine 18 000 verdient. Hätte das Rittergut
aus beiden Parzellen 50 000 herausgeſchlagen, ſo würde es e
der Verfügung des Oberpräſidenten Wucher getrieben haben. Was nun

Schweres Unwetter in Thüringen.
Uber ganz Thüringen iſt am Sonntag ein gewaltiges Unwetter

niedergegangen. So iſt es in der Gegend von Rudolſtadt zy
ſchweren elektriſchen Entladungen gekommen, die von Wolkenbrüchen
begleitet waren. Jn Saglfeld richteten ſie erhebliche Verheerungen
in den Gärten an. Der Platz vor dem dortigen Bahnhof ſtand unter
Waſſer, ſo daß die Feuerwehr zu Hilfe geholt wurde. Aus dem Thü
ringer Walde werden von vielen Orten Blitzſchläge gemeldet, die viel
fach Schaden mit ſich brachten. So ſchlug in Bücheloh der Blitz
in die Poſthilfsſtelle und zündete das Gebäude an. Die in Königs
ſee zum dortigen Sängerfeſt weilenden Bücheloher Teilnehmer wur
den telephoniſch heimgeholt, um den Brand löſchen zu helfen. Das
Sängerfeſt in Königsſee hatte ſtark unter dem Wolkenbruch zu leiden.
Der Feſtzug wurde geſprengt, doch iſt dabei kein Unglück zu verzeichnen
geweſen. Auch in der Pößnecker Gegend und aus dem Ziegen
rücker Gebiet kamen ſchwere Unwettermeldungen. Die Saale führte

gegen Abend und auch noch Montag früh Hochwaſſer.
Schwere Folgen des Unwetters und der Hitze.

Deſſau, 8. Juni. Das Hagelwetter hat, ſoweit bisher Mel
dungen vorliegen, an den Fluren und Obſtbäumen ungeheuren Schaden
angerichtet. Die Getreidefelder ſind in der Gegend von Deſſau, Roßlau
und zahlreichen Orten des Kreiſes Zerbſt und im Wörlitzer Winkel
dem Erdboden gleichgemacht.

Kleine Rundſchau.
Beim Baden in der freien Elbe in Magdeburg ertrank der

14 Jahre alte Kurt John. Jn Bad Blankenburg erſchoß ſich
der Viehhändler Alfred Weber aus Saalfeld, da er ſich an der Vörſe
perſpekuliert hatte. Bei einem Handelsgeſchäft ſind mehrere Kauf
leute aus Aſchersleben tüchtig betrogen worden, da ihnen für
den verſprochenen Zucker Salz geliefert wurde. Aus Freude über die
Geburt des langerſehnten Stammhalters ſtarb in Groß-Salza
der Großvater Gutsbeſitzer Krakau. Ein dreiſter Einbruch wurde in
die Wettannahmeſtelle des Sächſiſchthüringiſchen Pferdezuchtvereins
in Halle verübt. Den Dieben fielen aber nur 15 000 A. in die Hände,
da ſie den großen Geldſchrank, der den Wenn vom erſten Renntage
enthielt, nicht öffnen konnten. Bei dem Wolkenbruch in Brauns
roda ertranken 10 Kälber auf freier Weide. Jn Meuſelwitz
wurde eine Einwohnerin von einem Bienenſchwarm überfallen und
ſchwer verletzt. An der Mühlberger Fähre wurde eine unbe
Straße eine große Flaſche mit reinem Speiſeöl und ergoß ihren Jn
halt auf den Fahrweg, wo bald zahlreiche Kinder das Speiſeöl mit
Löffeln in Töpfe ſchöpften und nach Hauſe brachten. Bei einer
re e der 28 jährige Wilhelm Brennecke aus Leip
zig tödlich.

Merſeburg und Amgegend.
8. Juni.

Lohnerhöhung und Beendigung der Streiks und Aus
ſperrungen im Vaugewerbe.

Mit dieſem Ergebnis der Ausſperrung ſind die Bauunternehmer
unterlegen, was ſich eigentlich vorausſehen ließ nach den betreffenden
Entſchließungen der ausgeſperrten Arbeiter. Natürlich ſind die Bau
luſtigen wieder die Leidtragenden, da durch die Lohnerhöhung jeder
Koſtenanſchlag über den Haufen geworfen und erhöht wird. Jn dem
Streit im mitteldeutſchen Baugewerbe wurde geſtern nach langer Be
ratung vom Bezirkslohnamt Halle folgender Schiedsſpruch gefällt:

I. Mit Wirkung vom erſten Tage der laufenden JuniLohnwoche
werden die tariflichen Löhne für Hoch-, Beton und Tiefbau
erhöht:

a) Um 30 Pfg. die Stunde für folgende Orte: Burg beiden unter Duldung der Franzoſen erhoben wird. Dieſe Entſchließung
wurde dem Reichskanzler telegraphiſch übermittelt.

e z h e e n
Magdeburg, Bernburg, Bitterfeld, Coswig in Anhalt, Delitzſch, Eilen

Zum Frühjahrsßonzert des MännerGeſangvereins Reuröſſen

wird der Redaktion des „Merſeburger Korreſpondent“ von der
Orcheſtervereinigung Merſeburg folgendes geſchrieben:

„Jn Nr. 125 Jhrer Zeitung befindet ſich eine Kritik über das
e e des Männer Geſangvereins NeuRöſſen, die den
tatſächlichen Verhältniſſen ſo wenig entſpricht, daß ſie in vieler Hinſicht
zum mindeſten als unrichtig bezeichnet werden muß. Wir verſchmähen
es, uns mit den Einzelheiten der Kritik irgendwie zu befaſſen, fühlen

e veranlaßt, Sie von folgender Entſchließung in Kenntnis
zu ſetzen

Die „Orcheſtervereinigung Merſeburg“ hat ſich ſeinerzeit gebildet,
um dem Merſeburger kunſtliebenden und kunſtver ſtändigen Publikum
die Möglichkeit zu geben, gute Orcheſtermuſik zu hören. Wir betonen,
daß die Mitwirkenden aus reinem Jdealismus ſich zur Verfügung
geſtellt haben. Um ſo mehr muß es verwundern, daß in Nr, 125 Jhrer
Zeitung eine Kritik erſchienen iſt, die in durchaus unrichtiger Weiſe,
wie viele Muſikverſtändige bezeugen können, nicht nur die Sängerin,
ſondern auch die Orcheſtervereinigung kritiſiert.

Wir brauchen bei unſern Leiſtungen eine Kritik nicht zu ſcheuen,
verlangen aber eine ge rechte Beurteilung. Jnfolgedeſſen ſprechen
wir Mitglieder der „Orcheſtervereinigung“, von denen ein großer Teil
die Muſik lange Jahre als Beruf betrieben haben, dem Kriktiker des
„Merſeburger Korreſpondent“ die Fähigkeit und darum das Recht ab,
über uns zu urteilen. Wir gehen dabei von der Gewißheit aus, daß
das kunſtverſtändige Publikum Merſeburgs r ſelbſt ein Urteil bilden
wird. Jm übrigen verweiſen wir auf die Kritik im „Merſeburger
Tageblatt Orcheſtervereinigung Merſeburg.Hauſigk. Stein.“

Antwort auf die Kritiken der Kritik,
Bezugnehmend auf die Berichtigungen der Kritik über das Konzert

des Männer-Geſangvereins Neuxöſſen folgende Antwort: Leider fehlt
es in Merſeburg ſehr an wirklichen Künſtlern, die öffentlich auftreten
können, ſo daß man bei Veranſtaltungen ſtets auf auswärtige Kräfte
angewieſen iſt. Dieſer Mangel wird nun erſetzt durch einen über
triebenen Dilettantigmus, in deſſen Reihen ſich mancher für einen
Künſtler hält. Freilich iſt es zu begrüßen, daß auf dieſe Art die Muſik
im Volke gepflegt wird, womit aber nicht geſagt iſt, daß man mit allen
Darbietungen einverſtanden ſein muß. Ein wahrer Künſtler aber
ſieht eine Kritik nicht als Herabſetzung ſeiner Leiſtung an, ſondern
verſucht, die getadelten Mängel zu beſeitigen, um ſpäter beſſer ab
zuſchneiben. Was die Beuxteilung der Sängerin nun angeht,
möchte ich dem Herrn Einſender mitteilen, daß ein ſpäter eingegangener

anderer Bericht an die Redaktion dieſes Blattes von einem „ſt ar ken
Jndisponiertſein“ ſprach. Welche Summe der Kritik liegt
aber in dieſen Worten Mit dem näheren Eingehen auf die Stimm-
beſchaffenheit der Sängerin mußte ich aber Anſtoß erregen, was mir
von vornherein klar war. Doch laſſen ſich alle Mängel ſehr wohl
beſeitigen, auf welche Weiſe, das muß eine Konzertſängerin wiſſen.
Für Empfehlung von Sängern jeder Stimme ſtehe ich gern zur Ver
fügung. Allerdings würde man dann mit einem den Leiſtungen der
Sänger entſprechenden Koſtenaufwand zu rechnen haben. Was die
Berichtigung meiner Kritik am Orcheſter angeht, kann ich mir dieAusſagen des Herrn Einſenders n recht zuſammenreimen. Denn
mit den Worten: „Wenn da wirklich einmal ein Ton nicht ſitzt“, gibt
er die Richtigkeit der Bemängelung zu; warum mich aber dann
wieder als „Laien“ bezeichnen Mir waren die Orcheſterwerke, außer
Nr. 9 des Programms, Takt für Takt ſehr genau bekannt, und es
waren doch wirklich Werke, mit denen ſich ein „Laie“ für gewöhnlich
nicht beſchäftigt. Das Orcheſter aber mit dem des Gewandhauſes zu
vergleichen, nenne ich eine kühne Überhebung. Bei meinem Urteil über
die Freiſchütz- Ouvertüre bleibe ich, obwohl es der Dirigent ſelbſt
korrigieren will. Denn dieſe Bemerkung habe ich ihm ſelbſt abgeleſen,
oder was ſollte ſein zurechtweiſendes Mienenſpiel dem Orcheſter gegen
über und ſein ſtellenweiſe ſehr hitziges Dirigieren, auf das das Orcheſter
keinerwegs reagierte, ſonſt ſagen Jndem ich mich aber nach der An
gabe des Herrn Dirigenten richte, muß ich das eben Erwähnte für
Künſtlermanieren erklären, die zu verwerfen ſind. J. B.

Anmerkung: Damit halten wir die Ausſprache über die An
gelegenheit für erledigt und begnügen uns nur mit der Feſtſtellung
daß wir um eine Erfahrung reicher auf dem Gebiete der ernſten Kritik
in unſerer Stadt geworden ſind. Die Schriftleitung.

Die Linden blühen!
O ſaufter, ſüßer Hauch.

Der ſüße Duft der Lindenblüte miſcht ſich mit dem der Akazie,
des Holunders. Sogar in den engſten Häuſerzeilen der Städte, wo ein
paar alte Bäume ſtehen, ſchwebt der Duft und lockt die Bienen an.
Aber auch wir Menſchen öffnen willig dem Sommerblütenhauch das
Fenſter, iſt's nicht, als ſtxömten mit ihm viele weiche ſchöne Er
innerungen herein, als würden wir in holde Träume gewiegt, von dem
Duft? Der alte ehrwürdige Baum, wieder ſteht er in Blüke, er feiert
ſeine hohe Zeit. Die Verehrung dieſes Baumes reicht in uralte Zeiten
zurück. Sie galt bei unſern Vorfahren als der Frigga heilig, der Kraft
und Treue war ſie Symbol. Die Siegfriedſage hat dem Baum eine
große Rolle zugewieſen. Unter dem Lindenbaum ſpielte ſich in alten

Zeiten die freie Gerichtsbarkeit ab und in jüngerer Vergangenheit gab
es Femgerichte unter ihrem breitſchattenden Dach. Welche Perlen der
Volkspoeſie hat nicht der Zauber des Baumes in der empfänglichen
Seele der Dichter ausgelöſt. Spielte ſich doch unter ihm das Volksleben
reiner, friſcher Natürlichkeit ab. Um die Linde tanzke das junge Volk,
unter der Linde ſchmauſten und tranken die Alten. „Zur Linde“ wer
kennt nicht all die traulichen Dorf- und Kleinſtadtgaſthäuſer, die ſich den
Namen des beliebten Baumes zulegten? Die Linde iſt ſo recht ein
Lieblingsbaum des deutſchen Volkes geworden. Wem wäre wohl das
Lied von der „Lindenwirtin“ nicht bekannt? Wieviel ehrwürdige
Heimatsgeſchichte knüpft ſich an das Wort „Linde“. Wieviel Dörfer,
Ortſchaften und Städte, Klöſter und Schlöſſer gibt es, die ihren Namen
der Linde entliehen wie Lindau, Lindenau, Lindenberg, Lindenfels,
h Lindenſtadt, Lindwerder, Lindwieſe, London und viele
andere.Die großblättrige Sommerlinde und die kleinblättrige Winterlinde
ſind bei uns unter den etwa zehn verſchiedenen Arten einheimiſch. Die
Sommerlinde beginnt mit ihrer Blütezeit ungefähr vierzehn Tage
früher als die Winterlinde. Daher haben wir ungefähr von Ende
Juni bis zum Schluß des Juli den lieblichen Lindenduft, der von der
reichen Fülle der kleinen Blütenbüſchel ausgeht und an warmen
Sommerabenden geradezu betäubend wirkt. Die Jnſekten, namentlich
die Bienen begehren den honigſüßen Lindenblütenduft als trefflichſte
Beute. Ungezählte Bienen umſchwirren und umſummen denn auch
unermüdlich die alten Kronen, um den köſtlichen Lindenblütenhonig in

die Stöcke einzutragen. e JNicht nur den Bienen dient die Lindenblüte als Nützlichkeits-
produkt, auch die häusliche Arzeneikunde bedarf ihrer. Ein Tee aus
getrockneten Lindenblüten zubereitet hat ſchweißtreibende Wirkung und
wird gern als Heilmittel bei Huſten und Erkältungen angewandt. Auch
die kleinen ölhaltigen Lindenblütenfrüchte mit ihrem ſüßen nußartigen
Kern ließen ſich vielleicht zur Olgewinnung verwenden, es käme wenig
ſtens auf einen Verſuch an.

Mag die alte deutſche Volkspoeſie mit dem eingekehrten Frieden
wieder aufleben und die alte deutſche Bitte zu ihrem Recht kommen.
Trauernd möge die mafeſtätiſche Eiche um die hingegangenen Tapferen
rauſchen, liebreich die Linde ihre Aſte ausbreiten als friedlicher echter
deutſcher Baum!

Der erſte weibliche Jurisdoktor in Hſterreich.
In den nächſten Tagen findet an der Wiener Univerſität eine intereſſanke und für die Geſht te der Frauenbewegung in Hſterreich be

deutungsvolle Feier ſtatt. Die erſte ordentliche Hörerin der Wiener
juriſtiſchen Fakultät wird zum Doktor der Rechte promoviert werden.

kannte weibliche Leiche gelandet. Jn Leipzig zerbrach auf der



burg, Halle, Hettſtedt, Hohenmölſen, Teuchern, Merſeburg,
Leunga, Roßlau, Schkeuditz, Thale a. Harz, Weißenfels, Eisleben
und Blankenheim bei Sangerhauſen. Über die etwaige Einreihung
weiterer Orte in dieſe Gruppe ſollen ſich die Bezirksleiter verſtändigen.

Um 20 Pfg. für die übrigen Orte, ſoweit Anträge auf Lohn
erhöhung für ſie am 23. Mai 1921 vorgelegen haben.

II. Die bereits durch Einigung ohne Anwendung tarifwidriger
Mittel erzielten Lohnerhöhungen bleiben beſtehen.

III. Alle Streiks und Ausſperrungen werden ſo
fort aufgehoben.

IV. Die Anträge der Arbeitgeber auf Lohnherabſetzung
werden abgelehnt.

Beide Parteien unterwarfen ſich, nachdem ſie ſich
längere Zeit beraten hatten, dem Schiedsſpruch. Es wurde dabei
die Vereinbarung getroffen, daß die Tarifgebiete möglichſt nicht zerriſſen
werden ſollen. Am Donnerstag wird überall die Arbeit
wieder aufgenommen werden, natürlich auch bei den Bau
firmen der Leunawerke.

c

Die Rote Kreuz-Medaille iſt am Sonntag vormittag im hieſigen
Rathauſe überreicht worden dem Dreher Kurt Föckel, Büroange-
ſtellten Otto Sinang und Kaufmann W. Weilepp hier.

Domgymnaſium. Um 11 Uhr fand geſtern in der Aula die
e en für Dr. Taube ſtatt. Der Chor ſang zum
Eingang der Feier: „Der Herr iſt mein Hirte.“ Sodann ergriff Dr.
Pilling das Wort und richtete herzliche Worte des Dankes an
Dr. Taube, der ſeine Schulzeit auf unſerem Gymnaſium ſelbſt, an dem
er nun 15 Jahre tätig geweſen iſt, verbracht hat. Dr. Pilling hob be
ſonders die Heimatkunde und den Sport hervor, auf deren Gebieten
ſich Dr. Taube beſondere Verdienſte erworben hat. Den Geſchichts
unterricht, den er am Gymnaſium erteilte, habe er ſtets nach dem Vor
bild ſeines Lehrers, unſeres großen deutſchen Treitſchke, erteilt. Er
chloß mit dem Wunſche, daß Dr. Taube ſtets gern an die Stätte ſeines
Sirkens zurückdenken möchte. Dr. Taube erwiderte, daß ihm der

Abſchied, obwohl es ſein Wunſch geweſen ſei, an die neue Stätte ſeiner
Arbeit zu kommen, doch ſchwer werde. Denn jetzt bewahrheite ſich an
ihm das Wort: „Du lernſt erſt lieben, wenn du es aufgeben müßt.“
Er ſchloß in der Hoffnung, daß ſeine Arbeit hier, die dem Ziele ge
dient habe, die Schüler zu Deutſchen zu erziehen, Frucht trage, und mit
dem Verſprechen, daß er das Merſeburger Domgymnaſtum nie vergeſſen
werde. Mit dem Abſchiedsgeſang: „So ziehe hin?, e der Chor
die Feier. Dr. Taube iſt bekanntlich als ſchultechniſches Mitglied in
das Provinzialſchulkollegium Brandenburg nach Berlin berufen worden.

Die Leiche des am Sonntag in der Elbe bei Roßlau ertrunkenen
Kaufmanns Paul Elkner jun. iſt gelandet worden. Die UÜber
führung nach Merſeburg erfolgt im Laufe des heutigen Tages

Verſchwunden iſt ſeit dem 23. Mai d. Js. der Buchbinder
meiſter Paul Dießner von hier, Oberaltenburg 14 wohnhaſft. Die
Hausbewohner nehmen an, daß er freiwillig aus dem Leben geſchieden
iſt und zwar ſoll er den Tod in der Sagle geſucht haben. Die Not der
heutigen Zeit, die ſeinen Lebensunterhalt ſtark einſchränkte und ſchließ-
lich unmöglich machte, dürfte die Urſache des freiwillig gewählten Todes
ſein. D. iſt ein alter Merſeburger; er wurde am 27. I2. 1847 hier ge
boren und betrieb lange Jahrzehnte eine Buchbinderei und Galanterie-
werkſtatt mit dem verſtorbenen Buchbindermeiſter Jorcke. Wer über
den Verbleib des Vermißten Angaben machen kann, wird gebeten, die
hieſige Polizeiverwaltung zu benachrichtigen. Die Perſonalbeſchreibung
iſt folgende: D. war 1,65 Meter groß, hatte graue Haare und grauen
Schnurrbart, trug dunklen Anzug, Zugſtiefel, weißleinenes Hemd und
weißes Vorhemd.

Ausbeſſerungsarbeiten am VBahnhofsgebäube. Das Dach des
rechten Seitenflügels unſeres Bahnhofsgebäudes unterliegt zurzeit
Ausbeſſerungs arbeiten. Das Dach iſt mit großen Schieferplatten be
deckt, und anſcheinend bedürfen dieſe einer dringenden Erneuerung.
Fleißige Hände ſchaffen die großen „Schiefertafeln“ aufs Dach, das
dann damit neu gedeckt wird.

Die Ausbeſſerungsarbeiten an den Gleiſen der Straßenbahn
Merſeburg-Halle in der Karlſtraße ſind nunmehr beendet. Sie
werden der Geſellſchaft wohl ein tüchtiges Stück Geld gekoſtet haben. S
an n halten ſie eine längere Zeit vor, damit a ve wieder wie

egvnnen wereinſt am Krankenhauſe nach einigen Wochen von neuem
den mußte.

Die Spuren des Eiſenbahnattentats bei der Blockſtelle Schkopan
ſind immer noch ſichtbar, trotzdem über das Unglück bereits ein Viertel
jahr verfloſſen iſt. Zwar ſind die Trümmer der zerſtörten Wagen ſchon
kängſt beiſeite geſchafft worden, nachdem ſie lange Zeit erſt den Ammen
dorfer und dann den Halliſchen Bahnhof zierten. Auch die beſchädigten
Maſchinen ſind in die Eiſenbahnwerkſtätten eingeliefert worden. Man
nahm ſie teilweiſe auseinander und verlud dann die Rumpfkörper, die
man durch Hebel und Bohlenunterlagen mühſelig i e und die
Böſchung hinauf in Wagenhöhe brachte. Das weithin zertrampelte
Feld iſt zum Teil neu gepflügt und beſtellt worden. Nur die eine
Seite iſt noch zertreten und aufgewühlt. Doch werden die zerſplitterten
Baumſtümpfe und verwüſteten Sumpfanlagen noch lange an die
Schreckenstat erinnern.

Der Wiederaufbau des Bahnhofs Ammendorf. Die Aus
ſperrung im Baugewerbe hat auch auf den Neubau des Ammendorfer
Bahnhofsgebäudes, das bekanntlich während der letzten Unruhen von
kommuniſtiſcher Seite geſprengt wurde, übergegriffen und ſo ruhen auch
hier Kelle und Lot. Das Gebäude mußte von Grund auf erneuert
werden, da die ganze den Gleiſen zugekehrte Seite einzuſtürzen drohte.
Jetzt ſind die Außenmauern bis auf den Dachſtuhl, der ſchon den
Richtkranz trug, fertiggeſtellt, und bei Wiederaufnahme der Arbeit
wird man mit dem inneren Ausbau beginnen können. Es wird aber
noch längere Zeit vergehen, bis die letzten Zeichen einer Zerſtörung ver
ſchwunden ſind. Auch das vollkommen zerſtörte Stellwerk iſt in
ſeinem Wiederaufbau ſchon ziemlich weit gediehen. Das neue Ge
bäude iſt bedeutend größer und breiter angelegt, als das alte und bis
auf die Jnnenarbeit fertiggeſtellt. Ebenſo ſind die zerſtörten Gleiſe,
Signale und Verbindungsdrähte größtenteils wieder erneuert.

Der Stenographenverein StolzeSchrey hielt am Dienstag im
Vereinsheim „Bergſchlößchen“ im Anſchluß an die Übungsſtunde eine
ſehr gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Nach Begrüßung durch den
erſten Vorſitzenden, Oberſekretär Gimpel, wurde die lehte Nieder
ſchrift angenommen. Der Verein hat gegenüber von nur 7 Ab-
meldungen nicht weniger als 22 Neuanmeldungen zu verzeichnen. Der
Kaſſenbericht des Kaſſierers zeigte einen günſtigen Stand der Vereins-
e Der Vorſitzende gab ſodann eingehenden Bericht über die
Frühjahrs-Bezirksverſammlung in Naumburg. Der
Bericht der Tagung ſtand im Zeichen des Aufwärtsſtreben s
der Schule Stolze-Schrey. Jm Wettleſen wurde in Magde
burg die Geſchwindigkeit von 814 Silben in der Minute erreicht, eine
einzig daſtehende Leiſtung. Die Höchſtleiſtung der Debattenſchrift
waren 420 Silben. Von den in Naumburg anweſenden Merſeburger
Mitgliedern konnten beim Wettſchreiben A erſte Preiſe errungen wer
den. Bei einem Wettſchreiben des Kyffhäuſerbezirkes in Nordhauſen
erhielt das Mitglied Fiſcher, in der Abteilung 300 Silben, einen
1. Preis, desgleichen errang er im Korrektſchreiben ſowie im Wettleſen
mit 464 Silben je einen 1. Preis. Jn Merſeburg hat die Ausbreitung
der Stenographie Stolze-Schrey ebenfalls beachtenswerte Fortſchritte
endet Der Vereinskurſus iſt am 2. Juni mit 26 Teilnehmern
eendet worden. Der Kriegsbeſchädigtenkurſus, den Herr

Förſter leitet, hat 14 Teilnehmer, während der Kurſus der Gabels-
berger wegen zu ſchwacher Beteiligung nicht zuſtande kam. Der Banf
beamtenverein beabſichtigt ebenfalls in Kürze einen Kurſus ab
zuhalten. Am Lyzeum werden zurzeit 2 Kurſe mit 19 und 12 Schüle
rinnen gegeben. An der Seminarſchule hat ein Anfangskurſus
mit 15 Teilnehmern begonnen. Dieſe Erfolge ſprechen am beſten für
die Schule StolzeSchrey. Nach Verteilung der Auszeichnungskarten
für preiswerte Monalsarbeiten und Erledigung einiger interner Ver
einsangelegenheiten ſchloß der Vorſitzende die ſehr anregend verlaufene

Verſammlung gegen 811 Uhr. W.Der 130. Bildungsabend findet Montag den 13. Juni, abends
8 Uhr, im Herzog Chriſtian ſtatt. Mittelſchullehrer Thielſen wird
einen Lichtbildervortrag halten „Aus der Zeit des deutſchen Rokoko“
und dabei beſonders auf Chodowiecki eingehen. (Siehe Anzeige.

Päbdagogiſche Arbeitsgemeinſchaft. (Elternſchule des Ober
lehrers Hemprich.) Mittwoch den 15. Juni, nachmittags von Uhr,
Märchenſtunde und Kaſperltheater, abends 839 Uhr, Arbeitsgemein-
chaft im Herzog Chriſtian, Gemütslehre des Kindes. Jedermann iſt
erzlich willkommen. (Siehe Anzeige.

Neuer Roman. Jm 2. Blatt unſerer heutigen Zeitung be
ginnen wir mit dem Abdruck eines neuen Romans. Er iſt betitelt
„Menſchenvon geſtern und heute und wird infolge des vor
züglichen Talents ſeiner Verfaſſerin Anni Hruſchka alle Leſer
gleichermaßen feſſeln.

V. f. L.
Das Spiel der Liga-Reſerve kam nicht zum Austrag, da der Geg

ner, Naumburg 05 Reſerve, nicht antrat. Ebenſo erging es der IV.

Mann antrat.
dem Röſſener Sportplatz Turn und Sportverein Neu Röſſen Alte
Herren“ mit 5:0, das von Röſſen geſtiftete Diplom nach Hauſe
bringend. Mit demſelben Reſultat, nur umgekehrt, mußte W die
I. Knabenmannſchaft von 98 Halle geſchlagen bekennen. 98 iſt ſomit
Meiſter der J a-Knabenklaſſe. V.f.L. II. Knaben Preußen J. Knaben
I 1, V. f. L. III. Knaben Preußen II. Knaben 5 0, die erſtmalig zumWettſpiel antretende III. Knabenelf zeigte gute r S V
II. Jugend T. u. R. Weißenfels II. Jugend 1 1; V.f.L. II Jgd.
n T. u. R. e IV. Jgd. 3 15 V.f.L. II a Jgd. Sp. El.ücheln II V. F. L. III Sport Club Weißenfels II 3:2,
V.f.L. V (mit 9 Mann Vorwärkts-Kötzſchen III 0

B. f. L. Merſeburg ſchlägt F. C. Wormitig- Worms mit 3 1.
Von einem abermaligen glänzenden en der Ligamannſchaft des

V. f. L. auf ihrer Gaſtſpielreiſe durch Süddeutſchland berichtet uns der
Draht wie folgt:

Worms, 8. Juni.Es iſt kein Geringerer als der diesjährige heſſiſche Pokalſteger, der
geſtern von unſerer Merſeburger Ligaelf geſchlagen wurde trotzdem ſie
ler Sonntag das ſchwere Spiel gegen Waldhof in Mannheim ab
ſolvierte. Dieſer Erfolg ſpricht ſich. Würdiger konnte auch keine
andere mitteldeutſche Ligamannſchaft die Farben Mitteldeutſchlands im
Süden vertreten. Der Name unſerer Stadt und ihrer hervorragenden
Vertreter dürfte allein ſchon auf Grund der beiden bisherigen Reſultate
in der ſüddeutſchen Fußballchronik einen ehrenvollen Platz einnehmen.

B. C. Preußen.
Die II. Mannſchaft weilte am Sonntag in Teuchern und konnte

dort gegen die gleiche Elf des F.-C. Teuchern mit 21 (0 0) ſiegreich
ſein. Das Spiel würde von ſeiten Teucherns ſehr körperlich und über
reichlich ſcharf durcheführt. Das Spiel der „Alten Herren“ kam nicht
zum Austrag. Preußens I. Jugend weilte in Leipzig und mußte
dort, mit Erſatz ſpielnd, von der gleichen Elf des Ballſpiel-Clubs. eine
unverdiente 4 2- Niederlage einſtecken. Die J. Knabenmannſchaft
holte gegen V.f.L. II. Knaben-Elf ein 1 1- Unentſchieden heraus wäh
rend die II. HKnabenelf gegen V.f.L.-Knaben III mit 5:0 unterlag.

Germania II Vorwärts II-Kötzſchen 5 0 (2 0).
Jm Diplomſpiel ſtanden ſich beide Mannſchaften auf dem Kötzſchener

Platze gegenüber, welches die Germanen dank beſſerer Technik mit 5 0
für ſich entſcheiden konnten. Germania III, nur mit 8 Mann ſpielend,
verlor gegen Ammendorf III mit 6:0. Germania T. Jugend konnte
gegen Sporkverein 99 II. Jugend knapp mit 1:0 gewinnen. Ger
mania J. Knaben verloren gegen Ammendorf T. Knaben 3 Ger
mania II. Knaben mußten ſich Ammendorfs II. Knaben mit 0:2
beugen.

Die Spielergebniſſe des Sportklubs Mücheln
ſind, wie unſerer eigener Berichterſtatter meldet, für den vergangenen
Sonntag folgende: Sportklub III gegen Eintracht V- Leipzig 8: 8, Halb
zeit 4 2. Sportklub Jugend II V. f. L. Jugend TIII- Merſeburg1, Halbzeit 10 für Merſeburg. Sporttluv Knaben I Sp. 99
Knaben I Merſeburg 20, Halbzeit 2-0, womit die Hoffnung des
Sppv. 99 auf eine Niederlage des Müchelner Meiſter wirkſam zerſtört
würde. Sportklub Knaben II Sppv. 99 Knaben II- Merſeburg 0: 1,
Halbzeit 0 0.

Turn und Sportverein Neu-Röſſen.
Einen in allen Teilen wohlgelungenen Verlauf nahm die am ver

gangenen Sonntag abgehaltene Werbeveranſtaltung, mit der vbiger
Verein einen vollen Erfolg erzielte. Bereits am Sonnabend abend
wurde die Reihe der Darbietungen mit einem Fußballwettſpiel derA. H. Mannſchaft gegen die gleiche des V.f. L. eröffnet. Sonntag früh

758 Uhr ging der Feſtzug unter Vorantritt einer Muſikkapelle, die
Aktiven des Vereins in Sportkleidung, durch die Kolonie vonſtatten.
Ein Propagandalauf der einzelnen Abteilungen durch verſchiedene
Straßen ſchloß ſich an. Es war ein äußerſt lebendiges, farbenfreudiges

Verein zur Förderung der Jugendyſlege.
Jm „Herzog Chriſtian“ hielt geſtern nachmittag der Verein

zur Förderung der Jugendpflege ſeine Jahresverſammlung
nommen. Aus der umfangreichen Tagesordnung ſeien folgende Ver
handlungsgegenſtände herausgehoben. Oberlehrer Hemprich vot
den Jahresbericht und konnte mitteilen, daß der Vereinigung 27 Merſe
burger Vereine angeſchloſſen ſind, die im einzelnen natürlich ver

ſchiedene Ziele verfolgen, aber in dem, was ihnen gemeinſam iſt, auf
dem Boden des Vereins zur Förderung der Jugendpflege zuſammen
gefunden haben. 58 Bildungsabende haben im verfloſſenen Rechnungs
fahre ſtatkgefunden, die von 12 000 Perſonen beſucht wurden. Die ver
ſchiedenſten Gebiete der Wiſſenſchaft, Kunſt, Erziehung, Volkswirtſchaft
fanden hierbei ihre Behandlung. Aber die eigentliche Arbeit wird in
den Arbeitsgemeinſchaften geleiſtet, von denen 12 beſtehen. Jede dieſer
Gruppe hat 10 bis 30 Mitarbeiter aufzuweiſen. Einen erfreulichen
Aufſchwung hat die Volksbücherei zu verzeichnen. Sie umfaßt weit
über 3000 Bände. Der Andrang nach ihr war ſo groß, daß noch eine
zweite Ausgleich Stunde eingerichtet werden mußte. Der Herzog
Chriſtian“ ſtand den Jugendlichen für ihre Zuſammenkunft offen; weit
über zehntauſend junge Leute ſind in dem vergangenen Jahre hier
zuſammengekommen. Erwähnung verdienen die Dramatiſche Ver
einigung, die Volks-Singakademie und die Orcheſter-Vereinigung. Alle
drei ſind beſtrebt geweſen, gute Künſt zu bieten und ſie haben auch
gute Unterſtützung durch die Bürgerſchaft erfahren, ſo daß ſie ſich er
freulich entwickeln konnten. Jn dem ehemaligen Kloſtergebäude iſt
eine Jugendherberge eingerichtet worden. Es beſteht der Plan ganz
Deutſchland mit einem Netz ſolcher Herbergen zu überziehen. Jeden
falls iſt den Ausführungen des Oberlehrers Hemprich zu entnehmen
daß die Jugendpflege ſich, dank der eifrigen Arbeit, die von allen Be
teiligten geleiſtet wird, in ſtetiger Aufwärtsbewegung entwickelt. Von
anderer Seite wurde bedauert, daß ſich die Plätze für die Konzerte der
Orcheſter- Vereinigung bis auf wenige in feſten Händen be
finden, ſo daß es zuweilen ſchwer wird, an den Konzerten teilzunehmen.
Es iſt dies gerade der guten und wertvollen Sache wegen ſehr zu be
dauern, und es kann dann die Orcheſtervereinigung nicht als volks
bildend angeſehen werden. Wenn zu dieſen Maßnahmen auch die
geldliche Sicherung die Veranlaſſung gegeben hat, ſo iſt doch das eigent
liche Ziel, Volksbildung zu treiben, nicht aus dem Auge zu laſſen. Aus
dieſem Grunde wurde veſchloſſen, die Orcheſter Vereinigung hat als
Gegenleiſtung für die Gewährung von Unterkunft jährlich 2 Konzerte
für die Jugend und zum Zwecke der Volksbildung zu geben. Der
Rechnungsabſchluß ergibt einen Beſtand von rund 11000
doch ſieht man wegen des Mangels an Zuſchüſſen und wegen der
großen Unkoſten mit Sorge in die Zukunft. Bei der Vorſtands-
wahl wurde zum 1. Vorſitzenden Erſter Bürgermeiſter Herzog ge
wählt, zu deſſen ſtändigem Stellvertreter Stadtrat Beſſert. Jm
übrigen bleibt die Zuſammenſetzung des Vorſtandes im großen und
ganzen unverändert. Wegen der mißlichen Finanzlage iſt es nötig
Einnahmen zu beſchaffen. Zu dieſem Zwecke ſoll die Benutzung der
Kegelbahn nur gegen erhöhte Gebühren 2 für die Stunde außer
Licht und Heizung geſtattet ſein. Vereine und Geſellſchaften, welche
den „Herzog Chriſtian zu Verſammlungen benutzen, ſollen für ein
Zimmer 10 für den Saal 25 A bezahlen. Das Panorama, das
unter nachläſſiger Verwaltung ſehr zurückgegangen war, wird an einen
Kriegsverletzten verpachtet werden gegen den geringen Betrag von
300 A. Man hofft, dieſe Einrichtung dadurch wieder hochzubringen.
Jnſonderheit dürfte es ſich einpfehlen, Stadt und Landſchulen auf die
Benutzung des Panvramas aufmerkſam zu machen.

An die bisher öffentliche Verhandlung ſchloß ſich noch eine Sitzung
des Geſamtvorſtandes. Nach mehrſtündiger Verhandlung wurde die
Jahresverſammlung geſchloſſen.

Mannſchaft, deren Gegner Sport-Club Weißenfels III mit nur 5
Die „Alten Herren“ ſchlugen im Sonnabendſpiel auf

V. f. L. ſchlägt hieſigen Wormitig mit 8

ab. Erſter Bürgermeiſter Her tzog hatte die Leitung derſelben über

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.
Pflege der Leibesübungen mit allem Ernſte angelegen ſein läßt und

daß der Turn und Sportgedanke auch hier maärſchiert. Seinen
Werbezweck hat das Feſt auf alle Fälle glänzend erfüllt. Hierin ſehen
alle diejenigen, die in dankenswerter Weiſe für die Vorbereitung und
Durchführung der Veranſtaltung ihre Kräfte zur Verfügung geſtellt
haben, den Lohn für ihre Bemühungen

Nachſtehend die einzelnen Ergebniſſe:
Bierkampf der Schüler von s 12 Jahren: 1. Sieger

Hermann, 2. Müller. Scheuermann, 4 Müuller, 5. Schönmehl,
6. Haſſelwander und Danter, 7. Gerſten, 8. Boller und Holzinger.

Vierkampf der Schüler von 12 14 Jahren. Grafund Schönberger, 2. Buſch, 3. Rothe, A. Alkhaus und Harkmann,
5. Graf, L. und Pohl, 6. Vierling, 7. Werrel und Schweigert, 8. Som
mer, 9. Reffert.
Vierkampfder Z6öglinge: I Hubrath, 2. Ranſcht, 3. Fried

rich, Neidel, 5. Kuß, 6. Eſer.
Dreikampf der Frauen: 1. Gerſten, 2. Neuſcheler und

Schuch, 8. Kronacher, 4. Harkmann, 5. Pintſchorius, 6. Harke, 7. Haugg,
8. Klein, 9. Herrmann, 10. Keipert.

Klaſſe A. Steinſtoßen: 1. Herrmann, 2. Rickert, 3. Neuſcheler.
Kugelſtoßen: 1. Herrmann, 2. Jnninger, 3. Rickert. Gewicht

werfen (25 n Hermann, 2. Neuſcheler, 8. Drechsler. Weit
ſprung: 1. Rickert, 2. Jnninger, 3. Neuſcheler. 160 Meter -Lauf:
I. Rickert, 2. Neuſcheler, 3. Rackwitz. Freihochſprung: 1. Jnninger,

e n 3. Rackwitz. Schleuderball: 1. Jnninger, 2. Neuſcheler,
Rickert.

Klaſſe B. Kugelſtoßen: 1. Rackwitz, 2. r 8. Krüger
Schleuderball: 1. Rackwitz, 2. Zimmer, 8. Langohr. 100 Meter Lauf:
1. Krüger, 2. Schulz, 8. Rudmann. Weitſprung: 1. Rohrbacher,
2 Schulz 3. Krüger. Diskuswurf. 1. Neuſcheler,
3. Drechsler.

Fußballwettſpiele: Vf.L. Alte Herren Neu Röſſen Alte
Herren 5:0. Turnverein Giebichenſtein T Neu-Röſſen T 8
Turnverein Giebichenſtein II Neu-Röſſen II 8 1. H.

Fauſthall.
Männer-Turn-Verein. Die II. Mannſchaft fuhr am Sonntag

nach Weißenfels, um dort 5 Vorſpiele auszufechten. Bei ſengender
Hitze verlor ſie gegen die gut n er Mannſchaft des Turnvereins
„Jrieſen Weißenfels mit 29 45, konnte aber den dortigen MännerTurnverein mit 35 34 Angaben ſchlagen Wegen unvorſchriftsmäßigem
Platze fand ein Verbandsſpiel gegen Turn- und Raſenſportverein
nicht ſtatt. Man einigte ſich zu einem Geſellſchaftsſpiele, welches die
hieſige Manuſchaft mit 83 55 glatt gewinnen konnte. Turnverein
Teutonia Weißenfels und Turnverein Tagewerben traten nicht an.
Keampflos konnten die Punkte für die Männerkurner gebucht werden.
Der jungen Mannſchaft, welche die jüngſten Spieler der 2. Kl.
im Gau aufweiſt, wünſchen wir weitere Erfolge.

f. L. Der vergangene Sonntag brachte bei großer Hitze die Fort
ſetzung der Vorſpiele um die Gaumeiſterſchaft. Mit zwei Mannſchaften
trat der Verein in Weißenfels an und holte ſich hier Sieg und Punkte
Einen ſchweren Kampf hatte die T e gegen die gleiche Mann
ſchaft des Turnvereins „Frieſen“ Weißenfels die den Hieſigen als
ebenbürtiger Gegner gegenüberſtand. Mit nur einer Ballangabe
weniger blieb Vf.L. Sieger. Ergebniſſe der T. h V.f. L. Männer
Turnbverein n 25 46; gegen Turn u. Rſp.-V. 31 44; gegen
„Frieſen“ 24 5; „Teutonig“ trat nicht an. II. Klaſſe: V.f
„Teutonia! 19 525 gegen Turn u. Rſp.-V. 23 49; gegen Frieſen“
36: 40, als Geſellſchaftsſpiel ausgetragen; Deutſcher Turnverein- Tage
werben trat nicht an.

Ausſchreibung der deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften.
Die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik gibt jetzt die Aus

d en für die am 20. und 21. Auguſt in Hamburg ſtattfindenden
eutſchen Meiſterſchaften in der Leichtathletik bekannt. Ausgeſchrieben

werden die Meiſterſchaften für Herren im 100- 200- 400-, 800-,
1500-, 5000- und 10 000-Meter-Laufen, ſowie im o Meter Hürden

laufen, mal 100-Meter- und 3 mal 1000-Meter-Staffel, 5000- MeterS Hoch, Weit- und Stabhochſprung, Diskus- und Speerwerfen,

ſowie Dreikampf (400 re prung, Kugelſtoßen). Für Damen
100 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen, A mal 1600-Meter-Staffel

Weiterer Ausſchluß der Mittelmächte von den Olympiſchen Spielen
Von einem ſtarken Mißklang war die Tagung des Olympiſchen

Srhe in Lauſanne begleitet. Bekanntlich hatte das e
Olympiſche Komitee ſeinen Delegierten aufgetragen, dafür einzutreten,
daß die kommenden Olympiaden vor allen Dingen in den Ländern ſtatt
finden müßten, in denen ſie noch nie veranſtaltet worden ſind, und ferner
zu erwirken, daß an den künftigen Olympiſchen Spielen auch die Sport
verbände der Mittelmächte teilnehmen Da dieſe Wünſche nicht
berückſichtigt wurden, verließen die italieniſchen Vertreker
oſtentativ vor Schluß des Kongreſſes Lauſſanne. Man darf geſpannt
ſein, wie ſich Jtalien zu den Beſchlüſſen weiter verhalten wird.

See

Permiſchte Nachrichten.
12 Perſonen beim Vaden ertrunben.

Berklin, 7. Juni. Der Verkehr in den Freibädern im Grune
wald, am Tegeler See, in Grünan und an den anderen Plätzen war
am Sonntag ganz beſonders ſtark. Jm Freibad Wannſee ſchätzte man
die Zahl der Beſucher bereits frühmorgens auf etwa 12 000, am Nach
mittag auf 30 000. Jnsgeſamt ſind bisher 12 am Sonntag in den Ge
wäſſern bei Berlin Ertrunkene geborgen worden.

Maſſenſelbſtmord aus Furcht vor dem
Bolſchewismus.London, 8. Juni. Der „Daily Telegraph“ berichtet: Die bolſche

wiſtiſche Preſſe meldet einen großen Maſſenſelbſtmord in einem großen
Dorfe im Gouvernement Tambow. über 300 Frauen, Männer
und Kinder verſammelten ſich im Badehauſe, das zugenagelt wurde,
ſteckten das Haus in Brand und kamen in den Jlammen um.

Großfener im Betriebe der Kakao-Kompanie
Reichardt.

Hamburg, 8. Juni. Seit heute früh 4 Uhr ſteht der weitaus
größke Teil des Betriebes der KakabKompanie Theodor Reichardt

in. b. H. in Wandsbeck in hellen Flammen. Die Entſtehungsurſache
iſt zurzeit noch nicht bekannnt. Das Feuer konnte noch nicht auf den
Brandherd beſchränkt werden. Menſchenleben ſind nicht in Verluſt ge
kommen, ſechs Perſonen erlitten leichtere Verletzungen

Vom Bergarbeiterſtreik in Waldenburg.
Waldenburg, 8. Juni. Als am Montag morgen die Beleg

ſchaften auf Grund des Beſchluſſes der Strefkleitung ihre Tätigkeit
gufnehmen wollten, verſuchten die Kommuniſten den Zutritt der
Arbeitswilligen zu den Schächten zu verhindern Zur Sicherung der
Arbeitswilligen wurde Schuß polizei eingeſetzt. Die bisherige
Streikleitung iſt durch eine komm uniſtiſche erſetzt worden.

Eiſenbahnunglück in Belgien
Brüſſſel, 8. Juni. Wie Nation Belge meldet, fuhr auf der Linie

Vieſe- Aachen bei der Station Gemmenich ein Arbeiterzug einem Per
ſonenzug in die Flanke. Es ſollen zwei Perſonen tot und etwa
50 verletzt worden ſein.

Ntrohhut
fär 1,50

Unter den Händen wird der schmutzigste und vergilbteste Strohhut
blätenweiß und wie neu bei der Behandlung mit dem verbesserten
Strobin mit seiner verblätfenden Bleichkraft. Verlangen Sie in
Drogerien und Apotheken ausdräcklich die neue Packung mit

Aufdruck Mk. 1,50.
eeeeeeaeaaaaeeeeeeereere e eeeeeeeeeeeereeeres]e

Verantwortuch
ſür den volittſchen Teil Franz Räbner; für Provinz. Lokales afw Philipe SGmette:

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gonin ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung: Walter Aßnnse, Berlin-Wilmersdort, Kaibacher Straße 35

Druck und Verlag der Firma Th. Mößner in Meriehurg

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

2. Rickert.



Anzeigen.
Jar vie Aufnahme der An
zeigzn an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,

werden die Wünſche
uftraggeber nach Möglichkeit eruchſichügt

Einf. möbliert. Zimmer

muß geſtellt werden.
erfragen in der Exp. d. Bl.

Sehlabtell

mit 3 Betten, 2 davon frei
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer
v. Leunabeamt. geſucht. Ang.
unt. 4235 an die Exp. d. Bl

Handwerker ſucht einfach
möbliertes Zimmer oder
Schlafſtelle. Angeb. unt.
4286 an die Exp. d. Bl.

2 junge ſolide Herren
ſuchen möbl. Zimmer od.
Schlafftelle.
42354 an die Exp. d. Bl.
TDeſſerer Herr ſucht

wöbl Zimmer
möglichſt Nähe Weißenfelſer
Straße. Bettwäſche wird
geſtellt. Gefällige Angebote
unter 4229 an die Exped.
dieſes Blattes.
faum vücht half owonnung F

oder Wohnung in neu er
bautem Haufe in Merſeburg
oder Umgeb. Angebote an
W. Jochade, Halle a. S.,

Königſtraße 9, 2 Tr.

Verkaufs und
Lagerräume

arbenSoeree in zentraler
Lage der Stadt bei hoher
Mietsentſchädigung
Off. u. 4216 a. d. Exp. d. B

Angeb. unt.

Nach t Leiden entſchlief ſanft am Dienst 007 Sohn I m
BI

Donmnerstag, den 9. Juni 1921, abends 7 UhrFrau Klara Meißner eb. Straßb R c 8im 48. Lebensjahre. er e 9 G I O. 9Merſeburg, Vorwerk 9, den 8. Juni 1921. e Unter Mitwirkung der Konzertsängerin
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen: S 6 Johanna Helbing. 9

H en gn R Meiner e e hnebſt allen Angehörigen 1 vernichten Fllz- undHie Beerhigun ſndet Jeet In Stunde We rer Garantie Ropt-, MeerFriedhof aus an Kodet Kreg h n en rriſchen S S Brut (Niss.) e Flöne
d. Aenseh. u. Tier. Hiesoiga“, g.Lause gesch Mitt. Wund. unsehaal. Verk

ß nur F. Freugang, Gr. Ritterstr. 7.

S ſ.

ungern Delt nsucht l sofort möbllertes immer.

S

Angebote unter 42838 an die Exped. d. Bl.
z erbeten.

e
e eTrockenschmtzel

in großen und kleineren
Mengen ab Lager abzugeben

Huso Eſchhorn, Hersehurg.
Fernſprecher Nr. 36.

J hexrtreter gesuent.Y. Dolffs Helle, Äralghyelh
u ledertreiürtemen- Fabrik

Achtung!
Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfr. Kluge, Bahnhofgtr. g.

Ein eleganter,
faſt neuer Frack

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Zu verkaufen
Kl. KnabenHemden, neu,

1 Paar Lederſchuhe, Gr. 20,
2 Raſiermeſſer und verſch.
mehr. Zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

T Paar halbe ſchwarze
Schuhe, Größe 34, Preis
70 Mk., zu verkaufen. Zu
erfrag. in der Exp. d. Bl.

Körbisdorf, NRaundorf, Frankleben

Schuhwarenverkauf
Donnerstag, 9. Juni, im Gaſthof zu Körbisdorf;
Freitag, den 10. Juni, im Gaſthof zu Naundorf;
Sonnabend, 11. Juni, im Gaſthof zu Frankleben,

verkaufe ich

Herren, Damen und Kinderſtiefel,
Damenhalbſchuh in ſchwarz und ſarbig,

Arbeitsſtiefel und Lederpantoffeln
zu billigſten Preiſen.

Max Felter, Welsenfels,
Verkauf bis 7 Uhr abends.

Hochel. hess. Kinderwagen

(Sitz u. Liegew.) umſtände
halber zu verkaufen

Sixtiberg 15, 2 Tr.

Kinderwagen
zu verkaufen

VBölkel, Halleſche Str. 4.Ein Herren- I. ſanena

(Freilauf) zu verkaufen
Atzendorf 27.fast neues Fahrrad e

Donnerstag zwiſchen 6——8
Uhr abends zu verkaufen
Weiße Mauer 20, ptr., r.
Scene mit

Rockgeſtell
zu verkaufen

Gotthardtſtr. 34.

Abſatzferkel
zu verkaufen

Kötzſchen Nr. 33.

C
zu verkaufen

Trebnitzz Nr. 10.
Futfterſeſte
Abſatzferkel

hat abzugeben Blöſien 30.

Cluche pit Aen H
zu verkaufen Trebnitz 25

3, Feld,
zu verk.

Jagdhun
Rechenberg,

n 21po n mit Magen

zu verk. Jährendorf Nr. 3
b. Dürrenberg.

TGntes mitteljähriges

Pferd,
za. 153 em, zu verk. 4800 M.Hürrenberg, Markt 9.

Tel. Nr. 342.

Gparöfchen
„Küchenſchatz“

empfiehlt

don lincensn. 6.

Wanderer Motorfahrräder

N. S. U.-Motorfahrräder,
Opel-Motorfahrräder

ſind die beſten.
FahrradEinbaumotore zu billigſten Preiſen.

Guſtav Gygel Söhne,
203.

e h
Täglich friſche

Moſkerei Butter Fubdaenrnen
Deenterde Sand 16.

in ſämtlichen VereinsErdbeeren ne
täglich h en Preislagen:

32,O. Hickether, Heuschau 67
Verkaufszeit nachmittags

von 4 Uhr an.

u e v h
Empfehle von morgen den

8. bis 11. Juni:
I

48.

l kurſy

jeden Jreitag.

Wie nPaul Wiehe, Sleiſchermſtr 9 Für unſere Leſer!

Obere Burgſtr. 1. n 9
Haut, Harn und Liſher- 9

Blaſenleiden, Fahrpl 9Magen Leber Rieren- ahrplan
und Lungenleiden. S en Sähtpretfen!

Krampfader- Geſchwüre e 2 da
und Flechten,

ſelbſt veraltete Fälle werden egewiſſenhaft behandelt. „Merſehurger J
l Attenberg. Korreſpondente reſp lMerſeburg, Neumarkt 68 Kl. Ritterſtr. 3.

Sprechſtunden von 9—4, 9Sonntags bis 1 Uhr. e

Pf. 5 A. HGllnmi- Metallstemnpel)
whe Rufen

a Pfd. 10 Mk., 4, Fernrs

Küchengeräte besonders
auch für Ofen, Badewannen,Kilosetts Marmor, ſteinböden.
Hersteller: flenkel C Düsseldorf.

e c

im „Alten DHeſſauer“,
Selten günſtige Einkaufsgelegenheit, beſonders für Brautleute 2e.

Ganze Serien, auch jedes Stück einzeln zu haben,

Verkaufszeit nur bis nächſten Freitag abend
der billigen

ninium-

Merſeburg, Dammſtraße.

zu konkurrenzlos billigen Preiſen. U. g.

M. Töpfe zu Mk. 40
6 Schmortöpfe n

BVerſäumen Sie nicht, mein reichhaltiges Lager zu beſuchen und decken Sie

I

Jhren Bedarf noch heute im

nan
von Richard Kringe,

Schwarzenau.anderiager

a Mehr
Heu ehgeffrt:

plätze vorhanden.

2 un av Engel Jöhne, Merseharg.

Tel. 205.

Schreibmaſchinen Unterricht zu

e nnergugen
vwercqen Se cher d„öhnernugen eherwolsl
hopnhauf auf ger Fu,

wohl Sehe gllenschebhenlkeſmverinschen, kein festhteb. am Str. PF ä
in den Drogerien. Hauptniederlage: S

z Hermann Emanuel S
Per Kremſer Autd

am 19. Juni 1921 zur Landwirtſchaftlichen

Ausſtellung nach Leipzig.
S Abfahrt früh 27 Uhr, zurück 7 Uhr abends.

Preis
S Vorbeſtellung Bedingung.

unt. Manne an

o Mertee ehKa n, Mauerrerpeg ſchränke ſof. liefb.
Preisl. umſ. H. J,Scthre hbmaschine Solnbaen iininaueonrrern

Vertretung e

rohe beseſtiqen liefert

an Flechten, Hautausſchlag,

Se e e n Finnen,chorf, Krätze uſw. dann
gebrauchen Sie Terrahe's

Heilſeife. Erfolg über
raſchend. Stück Mk. 6.
Zu haben in den Apotheken

und Drogerien.
Verkaufsſtellen:

30 Sitz
pro Perſon 30 Mark.

Gltenergtr. 13, e. 697.
Mlund Buchmann

H. Heßler
Kirchſtr. 7.

Leiden Sie? C

S

i ä h h

vom Fuhrlohn i e Sonne an gehen
bezugsſcheine über mindeſtens 40 Zentner zur ſofortigen
Lieferung bei mir abgeben und dieſes Jnſerat vorlegen.

Franz Haluszezalz, Nulandtstrasse 8,
Möbeltransport- und Kohlenfuhrgeſchäft.

h h
4 130. Bildungsabend.
9 Monte den 13. Juni, abends 7 Uhr
9 „Herzog Chriſtian“Lichthil dervortrag n e
O Ans der Zeit des deutſchen Rokoho.
9 1. Teil: Chodowiecki.

Eintrittskarten im „Herzog Chriſtian“.

Eintritt 3 Mk.

Großes Streich- Konzert
im Garten des „Caſino“

am Dienstag, den 14. Juni 1921, abends 8 Uhrausgeführt von der

Orcheſter-Bereinigung Merſeburg.

Vorverkauf bei J. G. Knauth g. Entenplan.
Normaniag.

Mulandtplatz.
A. Kiewnings Varietee Wanderſchan.

Heute Mittwoch die große Pantomime

ſein Pächter
im Brillantfenerwerk.

Vorbereitung K. Vrillant-Feuerwert

Luzifer, der rote Teufel, und

t

eſchshung
der Kriegsbeſchädigten,

Kriegsteilnehmer
u. Kriegerhinterbliebenen

Ortsgruppe Mersehurg,

Zu der am Donnerstag,
den 9. Juni J., abends8 Uhr, im „Tivoli“ ſtatt
findenden

Monats Mersamluny

werden die Mitglieder hier
mit ganz beſonders einge
laden. Daſelbſt können die
Einladungskarten zu unſerm
am 25. Juni ſtattfindenden
„Stiftungsfeſt“ in Empfang
genommen werden.

Der Vorſtand.

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſe
burger Korreſpondent“.
s Schnelderin

ſich
Weyershäuſer, Weiße

Mauer 38, Bar. 2, Wohn. 6.
Biele verm. Damen wünſch.
ſich bald glückl. zu verheirat.
Herren, wenn a. ohne Verm.
erhalt. ſofort Auskunft durch
„Union“Berlin, Poſtamt25.

Helrat!
Bäcker, 31 Jahre alt, ſucht
die Bekanntſchaft einer
jungen Dame, junge Witwe
nicht ausgeſchloſſen, zwecks
baldiger Heirat. Werte

Angebote mit Bild unter
4219 an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Heirats Geſuch.
Fräulein, 31 Jahre alt,(Schneiderin) möchte ſich
gern glücklich verheiraten.
Witwer mit Kind angenehm.
Angebote unter l 9237 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Agentur,
eptl. mit Jnkaſſo, alter
renom. Geſellſch. an nur

zuverläſſigen Herrn zu
vergeb. Ang. unt. 4232
an die Exp. d. Bl. erb.

Jüng., Kaufmann
für Verkretertätigkeit gegen
feſtes Gehalt u. Proviſion

I lofort geſucht. Ang. unt.
4233 an die Exp. d. Bl.

e

Bürokraft,flott im Skenegrarhterre

und Schreibmaſchine, für
W geſucht
R. Oſtermeier, Merſeburg.

Eine Fran zur
Gartenarbeit geſ.
Zu erfr. Lauchſt. Str. 36, p.

kinfache, erche Frau
wird tagsüber für leichte
Arbeiten beikränkl. Frau ge g
Zu erfrag. in der Exp d

Frauen
zum Heumachen

werden geſucht

Carl Weber,
Clobikauer Straße 1.

Eine gewandte
Ilaschinenschreiberin

ſofort geſucht

G. Engel Söhne.
Für mein Blumengeſchäft

ſuche ich ein

Lehrfräulein
A. Trebſt,

Gartenbaubetrieb.

Anſtänd. Mädchen
oder einfache Stütze geſucht

Pfarrhaus Oberwünſch,
Poſt Niederwünſch
Kreis Merſeburg.

Stubenmädchen,
im Zimmerreinigen, Nähen
u. Plätten bewandert, beigutem Lohn u. Koſt geſucht

ebenſo
j. Küchenmädchen

Ritterg. Gr Kayna
b. Frankleben.

Hienſtmädchen
für 1. Juli d. J. ſucht
Frau E. Wirth, Körbisdorf.

Auge Mädchen
für Privathaushalt für ſofort
geſucht. Meldung an

Oberſchweſter,
Ambulanz LeungaWerke.

Kinderzipfelmütze
verloren.

Gegen Belohnung abzugeben

welcher

Hrog. Kieslich, Marold,

5 ſt nicht

verſpricht die geleſenſte Zeitung. Das

iſt für MerſeburgStadt u. Kreis der

Korreſpondent.

e Str. 21.
ſciiig

Zeitung Sie Jhre Anzeigen
Den größten Erfolg



Seilage zum erſeburger
Fr. 131. Mittwoch den 3. Junl 1921.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 7. Juni 1921.

Nach Erledigung mehrerer kleiner Anfragen wird der Geſetzentwurfüber die Erweiterung des Stadtkreiſes e ehe dem Gemeinde

ausſchuß überwieſen.
Dann wird die Ausſprache über den Haushaltsplan für 1921

fortgeſetzt.

Abg. Dr. Bredt (Wirtſchaftspartei) wendet ſich gegen Sozialiſie
rungspläne. Solche Experimente könne unſere Wirtſchaft jetzt nicht
vertragen.

Abg. Heilmann (Soz.): Es iſt eine Schurkerei, wenn der
deutſchnationale Redner behauptet, die Unterzeichner des Ultimatums
wollten den deutſchen Privatbeſitz der Entente ausliefern. Bei Ab
lehnung des Ultimatums hätte die Entente ſicher nicht vor dem Privat
eigentum Halt gemacht. Wir zahlen ſtöhnend die Koſten Jhrer (nach
rechts) Niederlage, und Sie verhöhnen uns noch. (Lebhaſte Zuſtim-
mung links.) Wir wollen in der Regierung alle diejenigen zuſammen
faſſen, die guten Willens ſind und unter Zurückſtellung der Partei
intereſſen Opferſinn zeigen. Den haben die Unabhängigen in unſererBruderpartei mit ihrer Zuſtimmung zum Ultimatum Lewieſen Die
Parteien der Rechten haben niemals Opfergeiſt bewieſen, auch nicht
im Kriege. Solange wir nicht in der Regierung ſitzen, bekommt der
Miniſterpräſident keinen Pfennig neuer Steuern, denn die Rechte
will keine neuen Steuern.

Abg. Klopft a Wir brauchen e Arbeit unter Zurück
ſtellun parteipolitiſcher Wünſche. Bei den Sozialdemokraten haben
vielfach doch parteipolitiſche Erwägungen den Ton angegeben, noch
viel mehr aber bei den Parteien der Rechten. Mit den verſöhnlichen
Worten des Abg. v. d. Oſten ſtehen die Taten der Deutſchnationalen
nicht im Einklang. Uber die Annahme des Ultimatums ſchimpfen am
meiſten die Kreiſe bei denen noch Luxus, Schlemmerei und Praſſerei
zu Hauſe ſind. (Sehr wahr!) Wir halten es für richtig, wenn die
Sozialdemokraten als ſtärkſte Partei in der Regierung ſachlich mit
arbeiten. Dazu gehört aber auch der bisher von uns vermißte gute
Wille der Sozialdemokratie.

Landwirtſchaftsminiſter Warmbold
entwickelt hierauf ſein

Siedlungsprogramm,
das darauf hinausläuft, 4000 neue Siedlungsſtellen für
1921 zu ſchaffen, den gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaften
Zwiſchenkredit zu gewähren und das Anſiedlungsgeſetz ſo ab
uändern, daß Kredite für Bodenverbeſſerung gegeben werden können.
er Miniſter bezeichnet als wichtigſte Ziele ſeiner Anſiedlungspolitik:

1. Die Vermehrung der anſäſſigen Landbevölkerung durch dichtere
Sultan vorhandenen und Gewinnung und Beſiedlung neuen

ulturlandes.
2. Die ſchnelle Hebung der land wirtſchaftlichen Erzeugung auf der

chon vorhandenen und der neu zu ſchaffenden Mehrfläche mit dem
iel, unſere Bevölkerung möglichſt bald aus eigener Erzeugung aus

reichend zu ernähren. Um den überſchuß der ländlichen Bevölkerung
auf dem Lande ſeßhaft zu machen, müſſen die Bauernſtellen vermehrt
werden. Den Landarbeitern muß der Aufſtieg zur Selbſtändigkeit
erleichtert werden durch eine Erhöhung des Einkommens für tüchtige
Kräfte. Die Schaffung von jährlich 4000 neuen Stellen würde auch
Baumarkt, Jnduſtrie und Handwerk beleben. Jn Kürze wird eine
Geſetzesvorlage vorbereitet, durch die eine namhafte Erhöhung der ſtaat
lichen Einlagen bei gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaften und eine
Vermehrung der Zwiſchenkredite ermöglicht wird. Die Verbindung
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge mit der Kultur von Moporen
und Hdländereien ſowie der r
muß fortgeſetzt werden. Es ſchweben Verhandlungen über die Bereit
ſtellung eines beſonderen Kredits zur Förderung von Boden
verbeſſerungen.

Die Sicherheit von Leben und Eigentum auf dem Lande
muß erhöht werden.

Der Wirtſchaftsfriede in der Landwirtſchaft muß aufrecht erhalten
werden durch Förderung des Arbeitsgemeinſchaftsgedankens und
Schlichtungsweſens. Die Zwangswirtſchaft mit landwirtſchaftlichen
e iſt ein ſchweres Hindernis für die Erzeugung. Durch
Gewährung eines größeren Realkredits muß der Landwirtſchaft das
nötige Betriebskapital zugeführt werden. Die Vermehrung und Ver-
billigung der Lieferung künſtlichen Düngers iſt nötig, aber auch der
Ausbau des land wirtſchaftlichen Fachſchulweſens, um eine Verbeſſerung
der land wirtſchaftlichen Produktionen zu erzielen. Durch ein möglichſt
dichtes Netz bäuerlicher Beiſpielswirtſchaften ſoll die ſachgemäße Be
triebswirtſchaft gefördert werden.

Abg. Wallraf (Dn.) wendet ſich gegen die Angriffe des Abg.
Heilmann gegen die Rechte. Die Kreiſe der Parteien der Rechten
e im Kriege die größten Opfer gebracht. Ganze Geſchlechter vom

üngſten bis zum Älteſten ſeien gefallen. Es ſei gefährlich, künſtliche
Gegenſätze im preußiſchen Beamtentum hervorzurufen, das immer
eine feſte Stütze Preußens geweſen ſei und bleiben werde.

Landgewinnungsarbeiten an der Küſte

Miniſterpräſident 6tegerwald
betont, die Schwierigkeiten in der Perſonalpolitik haben ſich daraus
ergeben, daß einerſeits auch die ſozialdemokratiſchen Kreiſe berechtigten
Anſpruch auf Poſten in der Verwaltung haben, daß aber andererſeits
ür ſolche Poſten eine ausreichende Vorbildung erforderlich ſei. Dem

Heilmann gegenüber erklärt der Miniſterpräſident, es falle ihm
nicht ein, der Mehrheitsſogialdemokratie die nationale Geſinnung ab
zuſprechen. Das wirkliche nationale Empfinden habe mit Alldeutſchtum
nichts zu tun. Er fühle ſich erſt als Deutſcher, dann als Arbeiter,
erſt als Staatsbürger, dann als Parteipolitiker. Er habe die nationale
Geſinnung in der Arbeiterſchaft vertiefen wollen, um ſo die Voraus
ſetzungen für eine nationale Politik des ganzen Volkes zu ſchaffen. Die
Grundgedanken der Friedensreſolution billige er heute noch, die Art
ihrer Jnſzenierung habe er nie gebilligt. Der Miniſterpräſident er
klärt dann: Wenn der Landtag mich bei der Aufbringung der Mittel
zur Deckung der Ausgaben im Stiche läßt, dann mag meinethalben
Miniſterpräſident ſein, wer will, ich mache dann nicht mit Ex wiederholt
ſeine in der Preſſe abgegebene Exrklärung, daß kurz nach Pfingſten die
Umbildung der Regierung eingeleitet werden ſolle. An dieſer Erklärung
halte er feſt. (Lachen b. d. Soz Die Parteien ſollten jeht die
Jnitigtive ergreifen, um das vorzubereiten, was jetzt das Gebot der
Stunde iſt. Wenn das Reparationsprogramm durchgeführt ſein wird,
dann wird keine Gruppe der anderen vorwerfen können, daß ſie zu
wenig Steuern zahle. Aber wir brauchen Stetigkeit unſerer Politik,
und die können wir nicht erreichen, wenn die Oppoſition genau ſo
ſtark iſt wie die Koalition.

Abg. Dr. v. Cam pe (D. Vpt.): Die Ausführungen des Miniſter
präſidenten waren ſtaatsmänniſch und verſtändig. Die Forderung
des Abg. Braun nach Konfiskation de Hohenzollernvermögens bedeutet
einen glatten Verfaſſungsbruch. (Widerſpruch b. d. Soz.) Wir danken
dem General Hoefer in Oberſchleſien für die männliche Antwort, die
ex der Jnteralliierten Kommiſſion auf ihre Zumutung erteilt hat.
Redner erklärt zur Welfenfrage, das hannoverſche Volk ſtehe keines
wegs hinter der welfiſchen Bewegung.
Abg. Schulz Neukölln (Komm.): Wenn die Sozialdemokraten
jetzt die Beſchlagnahme des Hohenzollernvermögens verlangen, ſo iſt
das lächerliche Demagogie, denn der Sozialdemokrat Südekum hat dieſe
Beſchlagnahme verhindert, als er an der Macht war. Die Sozial
demokraten und Unabhängigen unterſtützen im Reiche dieſelben kapita
liſtiſchen Parteien, die ſie angeblich in Preußen bekämpfen

Abg. Cohn (US.) verlangt gründliche Reform der Schutzpolizet.
Der militäriſche Geiſt müſſe endlich aus den Stagtsinſtitutionen ver
ſchwinden. Opferbereitſchaft müſſe vor allem von der Landbevölkerung
verlangt werden. Das Proletariat könne unmöglich ſeine Lebens
haltung noch weiter herabdrücken. Die Ausführungen des Miniſters
waren irreführend und können im Volke kein Vertrauen zu ihm wecken
Die preußiſche Verfaſſung iſt jetzt ſchon veraltet.

Abg. Hr. Schreiher-Halle (Dem.):
Die Behauptung des Abg. Braun, daß im Reichswehrminiſterium

noch heute wie in früheren Zeiten 800 Offiziere tätig ſeien, trifft nicht
zu. 8 ſind bloß 200 Offigiere oder im Offiziersrange ſtehende Be
amte, genau wie es der Friedensvertrag bedingt. Es kann nur ſchädlich
ſein für die Intereſſen des deutſchen Volkes wenn hier Reden gehalten
werden, die draußen ſo gedeutet werden können, als wenn irgendein
vernünftiger Menſch in Deutſchland auf Revanchepläne ſinnt. Man
ſollte guch nicht immer wieder vom deutſchen Militärismus ſprechen wie
Herr Dr. Cohn, der da meinte, über den Worten des Miniſterpräſidenten
betreffend Oberſchleſien habe der Geiſt des Militarismus geſchwebt.
Was daraus ſprach, war der Geiſt der Notwehr eines gequälten Volkes
Die Lage der preußiſchen Finanzen iſt gewiß keine roſige. Die dauern
den Einnahmen Preußens bilanzieren indeſſen mit den Ausgaben, und
das Defizit n im weſentlichen auf die anormalen Reichsfinanzverhält
niſſe zurückzuführen. Der Weg der Anleihe, wie er zur Deckung

Bitte r und großzügige Anſiedlung wäre auch ein ſehr praktiſches
citte der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern und gleichzeitig die Jntereſſen der

Die Einigkeit des

eines
Defizits in normalen Zeiten gegeben war iſt jetzt verſchloſſen. Einen

S W h

nen

Bürgertums wird nicht d wenn man wie die Deutſchnationalen
pielfach in der Preſſe und in Flugblättern zum wirtſchaftlichen Boykott
des politiſchen Gegners auffordert. Auch durch Ausſchreitungen wie
die Skagerrakfeier wird die Einigung des deutſchen Volkes nicht
fördert. Jch weiß nicht, ob es ſchwerer war, zum Ultimatum Ja oder
Nein zu ſagen. Nun es angenommen iſt, müſſen alle Parteien ſich ver
einigen, um es auszuführen.

Damit ſchließt die Ausſprache
Der Haushaltsplan wird dem Haushaltsausſchuß überwieſen
Nächſte Sitzung: Dienstag den 14. Juni, 2 Uhr nachmittags

Kleine Anfragen und Vorlagen. Schluß 6 Uhr.

Deutſche Vorſtellungen
gegen das ober ſchleſiſche Allimacum.
Jm Zuſammenhang mit der letzten Komplikation in der vober

ſchleſiſchen Frage durch das Ultimatum der Jnteralliierten Kommiſſion
an General Höfer hat die deutſche Regierung durch ihre Botſchafter
in London, Paris und Rom ernſte Vorſtellungen erhoben. Mit Ernſt
und Nachdruck weiſt ſie darauf hin, daß die Drohung, die bisher von
alliierten Truppen beſetzten Jnduſtrieſtädte zu räumen, für die Be
wohner Oberſchleſiens ebenſo unerträglich ſei wie für das ganze deutſche
Volk. Die angedrohte Maßnahme würde den Ausbruch des allgemeinen
Bürgerkrieges unvermeidlich machen. Nach Lage der Dinge ſei es für
die Reichsregierung auch unmöglich, auf die Verteidigungstruppen
einen Druck auszuüben, der die deutſche Bevölkerung ſchutz- und wehr

los den polniſchen Banden überliefern würde. Weitſichtiger als die
Jnteralliierte Kommiſſion ſcheint der engliſche Oberbefehlshaber zu
ſein, der nach einer Meldung dem General Höfer die Zuſicherung ge
geben hat, daß die Säuberungsaktion unmittelbar beginnen und ſchärf
ſtens durchgeführt werden ſoll. So groß das Jntereſſe des Deutſchen
Reiches daran iſt, daß neue Komplikationen mit der Entente vermieden
werden, ſo ſehr wird man den ablehnenden Vorſtellungen der deutſchen
Regierung zuſtimmen müſſen. Wenn der engliſche Oberbefehlshaber
ſein Verſprechen wahr macht, wird ſich der ganze Konflikt ja wohl
von ſelbſt legen. Solange aber die Jnteralliierte Kommiſſion ihre
Autorität nicht auch gegen die Korfantyſchen Banden wendet und dieſen
ein Ultimatum ſtellt, hat ſie jedes Recht verwirkt, dem deutſchen Selbſt
ſchutz, der doch nur eine Notwehrmaßnahme gegenüber ihrer eigenen
Pflichtverſäumnis und Vertragsverletzung iſt, Vorſchriften zu machen.
Die Parteilichkeit des Generals Le Rond ſchreit nachgerade ebenſo
laut zum Himmel, wie die Not der deutſchen Oberſchleſter. Jm übrigen
wird die Miſſion des Selbſtſchutzes ſofort erledigt ſein, wenn die
Entente ſich endlich auf ihre Pflicht beſinnt, den polniſchen Aufſtand
niederzuſchlagen und ſelbſt für Ruhe und Ordnung zu ſorgen.

Ein weuer Tadel Englands an Le Rond.
Paris 8. Juni. Die engliſche Regierung hat endlich auf die

letzte franzöſiſche Note in der oberſchleſiſchen Frage geantwortet.
Sie erklärt darin, daß eine eingehende Antwort erſt erfolgen würde,
wenn der Bericht von Stuart eingetroffen ſei. Was die Haltung
der franzöſiſchen Truppen zu Beginn des Aufruhrs anbe
lange, ſo erklärt die engliſche Regierung, daß dieſe den Poken vier

zu günſtig geweſen wäre. Alle Behauptungen Englands in dieſer
Hinſicht werden aufrechterhalten.

Der Rotenwechſel üher Oberſchleſien.
Paris, 7. Juni. über die engliſche Antwortnote auf die fran

zöſiſche Note vom 39. Mai liegen in den heutigen Abendblättern ver
ſchieden lantende Mitteilungen vor. De „Temps“ zufolge hätte die
engliſche Regierung erklärt, daß ſie mit der franzöſiſchen Regierung
darin Ubereinſtimmt, daß zunächſt die Ordnung in ber
ſchleſien wiederhergeſtellt werden müſſe. Dieſe Frage
müßte erſt gelöſt werden, ehe andere Entſcheidungen getroffen werden
können. Deshalb erwartet die engliſche Regierung zunächſt den Bericht
von Harald Stuart, den dieſer über die Lage in Oberſchleſten erſtatten
ſoll, dann wolle ſte ſich über die Miſſion und üher das Arbeitsprogramm
der Sachverſtändigenkomnmiſſion ausſprechen. Dem „Journal des De
Pats“ und dem Hntranſigeant“ zufolge ſcheint aber in der engliſchen
Note von der Bildung einer Sachverſtändigenkommiſſion keine Rede
zu ſein. Der „Jntranſigeant“ fragt ſegar, ob die engliſche Regierung
die Abſicht habe dieſe Sachverſtändigenkommiſſion zu entſenden. Auch
darüber gehen die Meldungen auseingnder, vh in der engliſchen Ant
e von der Einberufung des Oberſten Rates die Rede iſt oder
nicht.

Originalroman von Anni Hruſchka.
(Nachdruck verboten.)

„Unerhört! Unglaublich! So etwas iſt ja noch nicht dageweſen!
Wir halten Familienrat ab, kämpfen die berechtigſten Gefühle in uns
nieder, um Rainer dieſe durchaus unpaſſende Partie dennoch zu ermög
lichen, ich ſelbſt laſſe mich herab, den alten Flamm ſchriftlich um die
Hand ſeiner Tochter für meinen Sohn zu bitten, und dieſer Emporkömmling hat die Frechheit, einfach abzulehnen Vergißt dieſer Menſch
denn ganz, wer er iſt und wer wir ſind? Daß er ſich wie ich ja
nicht leugen will durch Fleiß und Tatkraft zum reichen Mann
emporgearbeitet hat, ſchließt doch die Tatſache nicht aus, daß ſein Groß
vater Lakai war und ſein Vater ein armer Bauer, der froh war, daß
ihn die alte Buſchmühle vor dem Verhungern ſchützte. Und nun
Rainer, der die beſten Partien hätte machen können, iſt dieſem
Menſchen zu ſchlecht als Schwiegerſohn! Totſchämen müßte man ſich,
wenn es jemand erführe!“

Graf Kragsburg rannte aufgeregt im Gemach hin und her. Er
war völlig außer ſich über den Umſtand, daß ein Bürgerlicher die Ge
meinſchaft mit der Familie Kragsburg ablehnte.

Auch die anderen Kragsburgs ſchwiegen. Sie waren alle, wie
ewöhnlich um dieſe frühe Nachmittagsſtunde, im Wohnzimmer vere mit Ausnahme des Hauptbeteiligten Rainer, der mit ſeiner

Schweſter Siegrada einen Spaziergang unternommen hatte.
Die Gräfin oder wie ſie auf Dembitz meiſt genannt wurde

„die Prinzeſſin“, denn ſie war eine geborene Prinzeſſin Biglſtein aus
Deutſchland und Nichte eines regierenden Herzogs, ſaß auf ihremLieblingsplatz in der linken Fenſterecke. Armſtütle mit olivengrünem
W ſtanden dort um den ſchwarzen, ſilbereingelegten Tiſch. An der

and gegenüber hingen die Bilder des verſtorbenen Herzogspaares,
das Elternſtelle an ihr vertreten hatte, und gegen das Fenſter zu ſtand
eine Gruppe Fächerpalmen, die das Tageslicht angenehm dämpften.
Abends brannten mit grüner Seide verſchleierte Lämpchen in der Ecke.

Des Grafen alte Schweſtern, Mie und Tinette Kragsburg,
die auf Dembitz lebten, wenn ſie nicht ihre vorgeſchriebene Zeit im
Stift verbrachten, ſaßen zu beiden Seiten der Gräfin.

Mie, lang und hager, in kerzengerader Haltung, mit einer ſpinn
webfeinen Handarbeit beſchäftigt, ſchien, wie immer, ſo auch jetzt nur
das Beſtreben zu haben, vornehm zu wirken.

Jhre Schweſter, im Schloß „Tantchen Tinette“ genannt, war klein
und rundlich, lachte gern und vergaß zu der Schweſter Kummer leider
mit Vorliebe, „wer ſie war“

Jetzt ſah ſie traurig und bekümmert drein. Sie allein vergaß alle
Empörung über dem Gedanken an ihren Neffen Rainer und der Vor
ſtellung, wie tief ihn dieſe Ablehnung ſeiner Werbung treffen würde.

Mie, die ſie mißbilligend nur die „verkappte Demokratin“ nannte
und behauptete, Rainer und de an verdankten ähnliche Anwand
lungen nur ihrem Beiſpiel, ſah die Schweſter vorwurfsvoll an. Warum
war ſie nicht auch entrüſtet wie ſie alle

Menſchen von geſtern und heute alter der Familie,

Er war vor acht Tagen zu kurzem Urlaub aus dem Felde heim
gekommen, gerade, um den Sturm mitzumachen, den ſeines jüngeren
Bruders Erklärung, er wolle Helene Flamm heiraten oder gar nicht,
heraufbeſchworen hatte.

An ihn wandte ſich die Gräfin nun.
„Es iſt wirklich ſehr peinlich, dieſe ganze Geſchichte!

du dazu, Gundaker?“
„Was ich ſchon gleich anfangs ſagte, Mama: Daß es von vornherein

eine unmögliche Jdee war! Wir und dieſe Leute!“
„Nun ja aber Papa meint doch, da der alte Flamm nun ein

mal ſo reich iſt und wir das Geld auf Dembitz gut gebrauchen könnten,
aus dieſem Grunde allein ſtimmten wir ſchließlich ja auch alle zu.“

Und ſie erinnerte ſich gleichzeitig an die peinliche Beratung über
dieſe Angelegenheit. Wie anfangs alle ſtürmiſch dagegen geweſen waren
und wie ihr Gatte ihnen dann zögernd andeutete, daß, wenn Rainer,
wie es beſtimmt war, Dembitz übernehme, da Gundaker nun einmal
nichts von Landwirtſchaft wiſſen wolle, er dabei durchaus auf die Mit
gift einer reichen Frau angewieſen ſein müſſe. Denn von der halben
Million Mark, die Mama ſeinerzeit von der Tante Herzogin als Mit
gift bekommen, ſei ſo gut wie nichts mehr da. Und Dembitz, das ihr
der Herzog als Hochzeitsgeſchenk gegeben, koſte viel und trage wenig.
Daß er ſelbſt, gls er um Mama warb, nichts als ſeinen alten Namen
und die Rittmeiſtergage beſeſſen, wüßten ſie alle. Die Seitenlinie der
Kragsburg, der ſie angehörten, ſei nun einmal nicht vermögend. Und
in dreißig Jahren verbrauche ſich viel, wenn man ſtandesgemäß lebe
e Kinder habe. Und kurz in Aunbetracht des Flammſchen

eldes
Die Gräfin hatte nicht viel verſtanden von dem allen, auch nicht

genau hingehört, denn Erörterungen über Geldſachen waren ihr ſtets
peinlich

Sie dachte nur, daß Rainer infolge eines Armbruchs den linken
Arm ſteif behielt und nicht zum Militär konnte, und dadurch, daß er
nur Landjunker ſein wollte, ſei er ja viel weniger elegant als ſein
Bruder und könne auch nicht ſo hohe Anſprüche ſtellen. Und da er
dieſe Helene Flamm durchaus will und wir ihr Geld brauchen,
wie Erwin ſagt, ſo

Und ſie ſtimmte ſeufzend bei, als die anderen, mit Ausnahme Gun
dakers, nach den Erklärungen Kragsburgs für dieſe Verbindung waren.

„Was Helene Flamms Geld anbelangt,“ ſagte nun Gundaker
achſelzuckend, ſo war übrigens das ganze eine grundfalſche Rechnung,
liebe Mama! Jch habe mich geſtern ſo unter der Hand beim Pfarrer
ſo ziemlich genau über die Verhältniſſe im Mühlenhaus unterrichtet.
Jhr hättet euch noch ſchön geärgert. Der alte Flamm iſt ein Filz erſter
Güte, der ſeinen eigenen Kindern kaum das Leben gönnt und bei Leb
zeiten keinen roten Heller ausgelaſſen hätte.“

„Was du nicht ſagſt!“
„Daß er ſehr kußuſrig ſein muß, dachte ich mir längſt meinte

Tante Mie. „Sonſt würden die Kinder ſeiner älteſten Tochter ſich doch

Was ſagſt

nicht ſelbſt ihr Brot verdienen müſſen. Grete Wendholm iſt ja jetzt
Lehrerin hier in Sachſenberg und ihr Bruder Gerhard Gemeindearzt.
Aber ich dachte, vielleicht liebt Flamm ſeine Enkelkinder nicht

„Jm Gegenteil verſicherte Gundaker. „Er ſoll ſie ſehr gern haben.
Nur iſt es ſeine Marotte, die Taſchen feſt zugeknöpft zu halten. Jn
dieſer Welt hat jedermann für ſich ſelbſt zu ſorgen, ſagt er, und was
ich verdiene, gehört mir allein. Am gelungenſten war er, als ſeinerzeit
Wendholm um Martha Flamm warb. Ich habe nichts dagegen, wenn
ſie das Mädel heiraten wollen, nur Geld erwarten Sie nicht von mir.
Was ich habe, brauche ich in meinen Unternehmungen Ich bitte
euch das ſagt er einem mittelloſen Jnfanterieoffizier damals erſt
Oberleutnant!“ Gundaker lachte

Seine Mutter ſtarrte ihn ganz verbüfft an.
„Wie nicht einmal das Kommisvermögen
„Nein. Ein Onkel Wendholms ſtreckte es ihnen dann vor, ſonſt

wäre die Heirat unmöglich geweſen. Aber ſie mußten die n ſtets
ihm abliefern. Dadurch war es natürlich eine Miſere von n an
Sogar die Ausſteuer machte ſich Flamm ſehr bequem. Bezüglich der
Wäſche erklärte er „Ein Dutzend von jeder Gattung genügt.“ Möbel
kaufte er nur teilweiſe neu. Vieles mußte Martha von daheim mit
nehmen. Urväter Hausrat, der noch von Flamms Vater her unbenützt
auf dem Boden ſtand und dann nur vom Dorftiſchler notdürftig auf
gefriſcht wurde. Hätte die alte Frau Flamm, die damals noch lebte,
der Tochter nicht manches heimlich zugeſteckt, wäre die arme Martha
tatſächlich wie eine Bettlerin in das Haus ihres Gatten getreten!“

„Unglaublich!“
„Aber dennoch wahr, da der Pfarrer die Verhältniſſe im Mühlen

haus ſehr genau kennt. Seine Schweſter unterhält ja einen ziemlich leb
haften Verkehr mit Helene Flamm. Mit den beiden anderen Kindern
macht es Flainm übrigens nicht beſſer. Die ſchöne Helene muß daheim
arbeiten Und bekommt dafür kaum ein gutes Wort vom Alten. Mit
Hans, der, wie ihr ja wißt, ein körperlich ganz verkümmerter Menſch
iſt, der auf einem Bein hinkt und nur mit größter Anſtrengung die
Schule beſuchen konnte treibt er es am ärgſten. Der junge Menſch
ſoll fabelhaft begabt für Technik ſein und ſchon allerlei Erfindungen
gemacht haben, die der Alte kaltblütig in ſeinen verſchiedenen Be
krieben gusnützt, ohne dem Sohn dafür Entſchädigung zu geben, ja
ohne auch nur ſeinen Namen als Erfinder zu nennen Hans regel
recht Technik lernen zu laſſen, war ihm natürlich auch viel zu koſtſpielig.
Wäre Egbert Heider nicht Hanſens Jugendfreund, der ihn mit allen
nötigen Büchern verſorgte, und, wenn er auf Ferien heimkam, den eben
ſelbſt bewältigten Lehrſtoff noch einmal mit ihm durchnahm, hätte der
junge Flamm es über die Mittelſchule nie hinausgebracht. So aber
legte er alljährlich die Hochſchulprüfungen ab, ohne daß ſein Vater
etwas ſpürte, und ſoll heute mehr wiſſen als mancher Profeſſor. Der
Alte nimmt übrigens davon gar keine Notiz, nützt ihn nur aus und
hält ihn in drückendſter Abhängigkeit. Du ſiehſt alſo, liebe Mama,
was unter dieſen Umſtänden pekuniär für Rainer und Dembitz zu
hoffen geweſen wärel!“

(Fortſetzung folgt.



Die franzöſiſche Regierung
hat die Note ſofort beantwortet. Sie teilt auch den engliſchen
Standpun t, daß für die Ernennung und die Beſtimmung des Wirkungs
kreiſes der Sachverſtändigen eine Verzögerung eintreten müſſe, bis die
Ordnung in Oberſchleſien wiederhergeſtellt ſei, weil die Löſung dieſer

age allem anderen vorausgehen müſſe. Die Zuſammenarbeit der bri
tiſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Truppen werde unzweiſelhaft zur
Beruhigung des Landes beitragen.

Veſprechungen zwiſchen Höfer und General Hennißer.
Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, haben zwiſchen General

Henniker und General Höfer Beſprechungen ſtattgefunden, wie
die militäriſche Liquidierung in Oberſchleſien in die Wege zu leiten ſei.
Wir erfahren weiter hierzu, daß ſowohl die vberſchleſtſche Bevölkerung
als auch der Selbſtſchutz in Oberſchleſten mit Beſtimmtheit erwarten,
daß die zur Säuberung von den Jnſurgenten vorzunehmen
den militäriſchen Aktionen ausſchließlich von engliſchen
Truppen ausgeführt werden und nicht von franzöſiſchen, wenn ſie
überhaupt Erfolg haben ſollen. Ferner erwartet man, daß irgend
welche Verhandlungen mit den Jnſurgenten oder ihrem Führer Kor
en auf jeden Fall abgelehnt werden, da man es mit Recht unter
ſeiner Würde halten muß, ſich mit Banditen einznlaſſen. Eine Nicht
achtung dieſer beiden grundlegenden Hauptforderungen der Oberſchleſier
würde die Bevölkerung nicht verſtehen.

Kommiſſar Stnart meldet eine Entſpannung.
Paris, 8. Juni. Der neue engliſche Kommiſſar Harald Stuart

kündigte an, daß eine wichtige Verbeſſerung in der Haltung der In
urgenten eingetreten ſei. Am Sonntag e die Führer der Polen
er IJnteralliterten Kommiſſion eine Reihe von Vorſchlägen zu, worin

ſie anboten, ihre Truppen um 6 bis 10 Kilometer öſtlich der jetzt be
ſetzten Linie zurückzuziehen, damit eine neutrale Zone errichtet werden
könnte, die von den alliierten Truppen beſetzt werden ſollte. Die Polen
verpflichten ſich auch, die ſyſtematiſche Zerſtörung des Privateigentums
und der öffentlichen Gebäude zu vermeiden. Aber dieſe Angebote ſollen
nur unter gewiſſen Bedingungen gelten:

1. ſofortige Einſtellung des deutſchen Vorrückens;
2. Zurückziehung der deutſchen Truppen;
3. Aufhebung der deutſchen Poften;
4. Einſetzung einer lokalen Polizei in der neutralen Zone, die unter

der Kontrolle der Alliierten ſtehen müſſe
5. das Verſprechen der Alliierten, die polniſche Bevölkerung unter

ihren Schutz zu nehmen.

Zuſammenſtoß zwiſchen der deutſchen Bevölkerung
und der franzöſiſchen Beſatzung in Beuthen.

Jn Beuthen kam es, wie das „B. T.“ meldet, zu Zuſammen
ſtößen zwiſchen der Bevölkerung und den franzöſiſchen Beſatzungs
truppen, wobei zwölf Tote und ſechs Verletzte zu verzeichnen
waren. Unter den Toten befand ſich ein franzöſiſcher Offizier,
der einen vor dem Eingang eines Kaffeehauſes ſtehenden unbewaffneten
Deutſchen mit der Piſtole niedergeſchoſſen hatte. Er wurde dafür von
der erbitterten Menge gelyncht.

Die meiſten Opfer fielen durch die wüſten Schießereien der Polen
und der Franzvſen, die in die Fenſter ſchoſſen und zahlreiche Perſonen
in den Wohnungen töteten, darunter auch Kinder und Frauen. Die
Erbitterung der Bevölkereung ob des ſinnloſen Vorgehens der Franzoſen,
die aus Tanks und mit Maſchinengewehren die Straßen entlang ſchoſſen,
war unbeſchreiblich. Lediglich der Beſonnenheit der deutſchen Führer
iſt es zu danken, daß nicht noch mehr Blut vergoſſen wurde.

Niedermetzelung italieniſcher Soldaten durch Polen.
Die oberſchleſiſchen Blätter berichten Einzelheiten über die Nieder

metzelung der italieniſchen Soldaten, die die Beſatzung der Dubensko
Grube in Oberſchleſten gebildet hatten. Nachdem man ihnen die Waffen
weggenommen hatte, mußten ſie fortlaufen. Es wurde dann ſolange
auf ſie geſchoſſen, bis ſie alle tot zuſammenbrachen. Vorher hatten ſie
den polniſchen Jnſurgenten Hände und Füße küſſen müſſen. Auch der
Kommandant der Jtaliener, der mit hochgehobenen Händen über den
Grubenhof gehen mußte, wurde auf kurze Entfernung niedergeſchoſſen.

England will die Unruhen in Oberſchleſten
unterdrücken.

Paris, 8. Juni. Einer offiziellen franzöſiſchen Mitteilung zu
folge hat die engliſche Regierung der deutſchen Regie
rung mitgeteilt, daß die interalliterten Streitkräſte, welche der
Dnteralliierten Kommiſſion in Oberſchleſien zur Verfügung ſtehen, dem
nächſt in genügender Anzahl vorhanden ſein werden, um Unruhen
zu unterdrücken. Der deutſche Vorſchlag, den engliſchen Truppen
zu Hilſe zu kommen, ſei nicht am Platze und würde nur die gegenwär
tigen Schwierigkeiten vermehren, ſtatt ſie zu vermindern.

Kampfbericht aus Oberſchleſten.

Sehr lebhafte Kampftätigkeit an der geſamten
Front.

Berlin, 8. Juni. Jm Laufe des geſtrigen Tages iſt ein mit der
Bahn befördertes engliſches Bataillon in Glei witz angekommen. Ein
Ein zweites engliſches Bataillon und eine Kompanie franzöſiſcher Trup
pen befinden ſich in Roſenberg. Jn der Gegend von Krappitz und Ott
mütz hat ein Batgillon italieniſcher Truppen Stellungen bezogen. Die
Kampftätigkeit der Auſftändiſchen war auch geſtern an zahlreichen
Stellen der von den Jnſurgenten gehaltenen Linie ſehr lebhaft.
Jm Kreiſe Poſenberg bei Jaſtrzigowitz ſtarkes dolniſches Jnfan
terie und Maſchinengewehrfeuer. Nördlich Woroſchau ſcheiterte ein
gegen Joſephshöhe gerichteter Vorſtoß der Aufrührer. Albrechtsdorf
und St. Annakirche wurden mit Artillerie beſchoſſen. Bei Grötſch wurde
eine polniſche Batterie feſtgeſtellt. Die Ausſchreitungen der
Jnſurgenten im Kreiſe Roſenberg dauern an. Schloß

r wurde von den Aufrührerbanden ausgeplündert. Jm Kreiſe
roß-Strehlitz wurden Angriffe der Jnſurgenten bei Danietz ab

gewieſen. Bei Kalinow kleinere erfolgloſe Vorſtöße der Aufrührer. Jm
Kreiſe Koſel ſcheiterte ein durch einen Panzerzug unterſtützter Vorſtoß
der Jnſurgenten auf Kandrzin. Altkoſel wurde von deutſchem Selbſt
ſchutz beſetzt. Jm Kreiſe Ratibor wurden die Ziegelei bei Ratibor
und das Vorwerk Neuhof bei Zabelkau von polniſcher Artillerie be
ſchoſſen. Bei Olau wurde ein polniſcher Panzerzug feſtgeſtellt. Nach
Mitteilung des berg und hüttenmänniſchen Vereins haben die Auf
ſtändiſchen in der zweiten Hälfte des Monats Mai ſehr erhebliche
Mengen von Kohlen vhne Kontrolle und ohne Bewilligung der
Werke und der übrigen für die Ausfuhr zuſtändigen Stellen nach
Polen ab gefahren.
Rur Kongreßpolen kämpfen in Oberſchleſien. Ein Hilferuf

als Kattowitz.
Wie der „Vorwärts“ meldet, beginnt ſich die Bildung einer neu

tralen Zone in Oberſchleſien zwiſchen den polniſchen und deutſchen
Streitkräften zu vollziehen. Jm Norden haben engliſche Truppen Roſen
berg beſetzt. Jm Süden iſt ein Bataillon Jtaltener in Kramnitz ein
gerückt. In der Mitte der Front ſtehen engliſche und franzöſiſche Trup
pen zwiſchen deutſchem Selbſtſchutz und polniſchen Jnſurgenten. Da
durch iſt es wohl auch zu erklären, daß während eines Gefechtes zwiſchen
Selbſtſchutz und Polen bei Kalinvw drei verwundete und ſieben unver
wundete Franzoſen durch den deutſchen Selbſtſchutz gefangen genommen
wurden. Die Franzoſen wurden ſofort dem nächſtliegenden franzöſiſchen
Kommandv zur Verfügung geſtellt.

Mehreren Blättermeldungen zufolge kämpfen auf der Seite der
polniſchen Jnſurgenten jetzt nur noch ſehr wenige Oberſchleſier. Die
polniſchen Berglente, die kampfesmüde ſind, ſind faſt überall in die
Betriebe zurückgekehrt. Die polniſchen Kampflinien be
ſtehen faſt nur noch aus Kongreßpolen, darunter zahl
reichen geſchloſſenen Verbänden und aktiven Formationen der pol-
niſchen Armee.

Die ſchwerbedrängte Stadt Kattowitz
hat an die Kulturnationen einen Hilferuf geſandt, in dem es heißt:
Die Not iſt ins Ungeheure geſtiegen. Heute wieder ohne Waſſer. Die
Lebensmittel gehen zur Neige. Der Stadtkommandant hat es mit ſeiner
militäriſchen Ehre unvereinbar erklärt, daß die Jnſurgenten die
Stadtmitte betreten. Trotzdem iſt der Bahnhof mitten in der Stadt
von den Jnſurgenten beſetzt worden. Wir müſſen ſofvortige Nachricht
verlangen, ob und wann Entſatz der Stadt zu erwarten iſt. Schwere
Unruhen infolge Verzweiflung der Bevölkerung unvermeidlich.

Vorſtellungen der deutſchen Regierung wegen der Ausſchreitungen
in Oſtrowv.

Berlin, 8. Juni. Auf die Vorſtellungen des Poſener deutſchen
Konſuls wegen der ſchweren Ausſchreitungen gegen die deutſchen

Bürger von Oſtrowo am 2. Juni erwiderte der polniſche Vizeminiſter
in Poſen, er verurteile zwar die Vorgänge, aber er müſſe darauf auf

r machen, daß es infolge der Vertreibung polniſcher
r eiter aus Weſtfalen und aus der Niederlauſitz im

ganzen Abtretungsgebiet gegen die Deutſchen z re. Demgegen
über iſt feſtzuſtellen, daß die im Friedensvertrag übernommenen Ver
pflichtungen die polniſche Regierung binden, die dem polniſchen Reiche
überantworteten deutſchen Minderheiten nachdrücklich und unter allen
Umſtänden gegen die Kbergriffe der nationalpolniſchen Mehrheit zu
on an Der deutſche Geſchäftsträger iſt angewieſen, dies in War
chau zum Ausdruck zu bringen. Die vom polniſchen Vizeminiſter be

teten Vorgänge in Deuſſchland unterliegen gegenwärtig der Nach
rüfung.

Deutſchland ſoll in den Völkerbund eintreten.

„Genf, 7. Juni. Die in der ſechſten Kommiſſion der Union der
Völkerbundsvereinigungen von dem Vizepräſidenten Profeſſor
Aulard (Frankreich) eingebrachte, einſtimmig angenommene Ent
ichließung hat folgenden Wortlaut Jm Jntereſſe eines wirklichen
Friedens und der Zuſammenarbeit der Völker drückt der Kongreß den
Wunſch aus, Deutſchland möge gemäß dem Völkerbundsakte bald
möglichſt m Völkerbund aufgenommen werden.

Der fünfte KriegsbeſchuldigtenProzeß.
Zu dem heute, Mittwoch, vormittags 9 Uhr beginnenden neuen

Kriegsbeſchuldigten Prozeß vor dem Reichsgericht, der ſich, wie von uns
bereits mitgeteilt, gegen den ſtud. jur. Max Ram doh r aus Leipzig
wegen angeblicher Erpreſſung von Geſtändniſſen richtet, ſind elf in
län diſche und 15 ausländiſche Zeugen geladen worden
Die Verteidigung führt Juſtizrat Dr. Kaiſer aus Leipzig. Als
Sachverſtändige ſind Polizeirat Bauer (München] und drei Arzte
aus Geeraadsbergen (Belgien) geladen worden. Die Funktion des
Dolmetſchers hat Univerſitätslektor Dr. van de Kerkhofe in Berlin
Steglitz übernommen
Hinausſchiebung der weiteren Termine in den Kriegsbeſchuldigten-

Prozeſſen.
Auf Antrag der franzöſiſchen Regierung iſt in der Strafſache gegen

den Generalleutnant a. D. Stenger und den Major a. D. Cru-
i u s wegen Erſchießung von Gefangenen der Termin vom 15. Juni
auf Mittwoch, den 29. Juni, verlegt worden. Gleichzeitig wurde der
Termin in der Strafſache gegen den Oberleutnant a. D. Laule vom
22. Juni auf Donnerstag, den 7. Juli 1921, verlegt. Als Grund
kommen Schwierigkeiten bei Ladung der franzöſiſchen Zeugen in
Betracht.

Ein Anſchlag auf die deutſche Vollblutzucht.
Nach einer Mitteilung der „Sportwelt“ ſoll die franzöſiſche

Schadenerſatz-Kommiſſion, die die Durchführung des Verſailler Henker
vertrages auf pferdezüchteriſchem Gebiet vorbereitet, die beiden Stützen
der deutſchen Vollblutzucht, Dark Ronald und Nuage, anzu
ford e rn beabſichtigen. Jm allgemeinen ſtellt der Bericht der Kom
miſſion feſt, daß die deutſche Pferdezucht durch den Krieg ſehr gelitten
habe und wenig Brauchbares aufweiſe. Nur dieſe beiden Hengſte ſeien
aus der Vollblutzucht geeignet.

Würde dieſe Forderung in der Tat durchgeſetzt, ſo bedeutete das
einen faſt vernichtenden Schlag für die deutſche Vollblutzucht, da wir
bei dem Stand unſerer Valuta uns in abſehbarer Zeit keinen voll
wertigen Erſatz beſchaffen könnten.

Die Auflöſung der deutſchen Selbſtſchutzorganiſationen und die
Jnteralliierte Militärkommiſſion.

Berlin, 8. Juni. Wie bekannt, hatte die Jnteralliierte Militär
kommiſſion von der deutſchen Regierung bis zum 30. Mai die Ein
reichung einer Liſte derjenigen Selbſtſchutzorganiſativnen verlangt, die
die Regierung in Anwendung des Geſetzes vom 22. März 1921 auf
zulöſen babſichtigt. Der Kommiſſion iſt mit Rückſicht auf die Be
dingungen des Ultimatums vom 5. Mai d. Js. friſtgemäß eine Liſte
überſandt worden, die die Organiſation Eſcherich, die vſtpreußiſchen
Wehren und die bayeriſchen Einwohnerwehren enthält. Die Kom
miſſion hat hierauf erwidert, daß die Liſte un vollſtändig ſei, da
ſie nicht al le Selbſtſchutzorganiſationen enthalte, die nach den Pariſer
Beſchlüſſen in Verbindung mit dem Ultimatum aufzulöſen ſeien. Die
deutſche Regierung hat darauf geantwortet, daß nach ihrer Kenntnis
und den Mitteilungen der Landesregierungen die überſandte Liſte
ſämtliche in Deutſchland beſtehenden nach den ge
nannten Beſtimmungen aufzulöſenden Organiſa-
tionen umfaſſe. Sie hat darauf hingewieſen, daß die an zahl
reichen Orten Deutſchlands früher vorhandenen, mit Militärwaffen
verſehenen, aber inzwiſchen entwaffneten Organiſationen durch die
Erlaſſes der Landesregierungen über die Auflöſung der Einwohner
wehren überall außer in Bayern und Oſtpreußen auch aufgelöſt e
und aufgehört hätten zu beſtehen. Durch ein Rundtelegramm ſeien
die Regierungen der Länder erſucht worden, ſofort nachzuprüfen, ob
d etwa Organiſationen der Verpflichtung zur Auflöſung entzogen

aben. Wo dies der Fall ſein ſollte, würde alsdann die Auflöſung auf
Grund des Geſetzes vom 22. März bewirkt werden.

Aus dem veſetten Gebiet.

Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage im
Solinger Jnduſtriebezirk.

Köln, 8. Juni. Die Kölniſche Volkszeitung ſchreibt ans Solin
gen. Die wirtſchaftliche Lage des Solinger Jnduſtriebezirks ver
ſchlechtert ſich unter dem Einfluß der Sanktionen und der Einfuhr
abgabe der Entente von Tag zu Tag. Nachdem nun auch noch Amerika,
vor dem Kriege einer der Hauptabnehmer von Solinger Erzeugniſſen,
ſich zurückgezogen hat, dürfte auch das Geſchäft mit den Vereinigten
Staaten nahezu unmöglich werden, zumal in den letzten ſechs Jahren
in Amerika eine ſcharfe Konkurrenz gegen die Solinger Induſtrie ſich
entwickelt hat. Voll beſchäftigt iſt heute faſt keine einzige der Solinger
Fabriken. Eine Firma nach der anderen muß ſich zu Einſchränkungen
der Arbeitszeit und des Betriebs entſchließen. Die meiſten arbeiten
nur noch drei Tage, und auch dies nur, um nicht noch mehr Arbeiter
entlaſſen zu müſſen.
Hrückende Requirierungen durch die franzöſiſche BVeſatzung.

Berncaſtle, 8. Juni. Trotz der Annahme des Entente
ultimatums durch Deutſchland und troß der wiederholten Verſicherungen
der franzöſiſchen Staatsmänner, daß Frankreich eine friedliche Auseinanderſetzung mit Deutſchland wünſche, deutet bisher im Rheinland
nichts darauf hin, daß Frankreich geſonnnen iſt, den guten deutſchen
Willen zur Wiedergutmachung durch die Tat anzuerkennen. Die Zahl
der franzöſiſchen Truppen, die am Rhein zur Beſetzung des
Ruhrgebiets zuſammengezogen worden ſind, iſt immer noch nicht
vermindert worden. Das Rheinland gleicht einemgroßen Kriegslager. Abgeſehen von der gleich ſtark gebliebenen
Beſaßung in den Städten ſind zahlreiche Truppen auch über das platte
Land verteilt. So iſt z. B. in verſchiedenen Ortſchaften des Kreiſes
Wittich eine ganze Diviſion untergebracht worden. Die Truppen ſind
vollſtändig kriegsmäßig ausgerüſtet und führen alles moderne Kriegs
material, wie Tanks, ſchwere Geſchütze uſw. mit ſich. Da die Truppen
teilweiſe ungenügend von den franzöſiſchen Proviantämtern verſorgt
werden, requirieren ſie Lebens- und Futtermittel So
haben Soldaten im Kreiſe Berneaſtle gerade zum Schnitt reife Wieſen
abgemäht. Die Beſitzer wurden dadurch um ſo härter betroffen, als
ohnehin ſchon eine große Futterknappheit infolge der Trockenheit zu
befürchten iſt. Die Stimmung der rheiniſchen Bevölkerung gegen die
Franzoſen wird unter dieſen unnatürlichen Verhältniſſen immer
ſchlechter.

Köln, 8. Juni. Wie die „Kölniſche Ztg.“ erfährt, haben die Ver
treter der Freien Gewerkſchaften die britiſche Beſatzungsbehörde in
Köln darauf aufmerkſam gemacht, daß die Kölner Bevölkerung wegen
des Erſatzes eines Teiles der engliſchen Truppen durch franzöſiſche
beunruhigt ſei. Auch in Engelskirchen und Eudlar ſind die bri
tiſchen Truppen abgerückt und durch Franzoſen erſetzt worden.

Zum Merſeburger Kinderfeſt.

Aus dem Lehrerkreiſe wird uns geſchrieben:
Chronos hat im Korreſpondenten“ wieder einmal geſprochen. Er

iſt ein eifriger Verfechter des ſogenannten Kinderfeſtes, die Lehrer be
kommen dabei auch immer einmal einen gelinden Fußtritt. Wir
nehmen aber zu ſeinen Gunſten an, daß er nicht meint, dadurch die
Lehrerſchaft nur im geringſten in ihrer Anſicht über das fragliche Feſt
umſtimmen zu können. Jedenfalls wird es zur Klärung viel beitragen,
wenn die Merſeburger a en welche Stellung die Lehrer zu dieſer
Veranſtaltung einnehmen. enn ſie hören, daß die Lehrer dem Feſte
unſympathiſch gegenüberſtehen, ſo wird ſie das nicht überraſchen, denn
das iſt eine bekannte Tatſache. Nur über die Gründe dazu müßte
doch einmal geſprochen werden. Wir müſſen die Anſicht entſchieden

zurückweiſen, als gönnten wir den Kindern kein Vergnügen. Das
Gegenteil iſt der Fall. Wir wollen nicht nur mit ihnen arbeiten, ſon
dern uns auch mit ihnen freuen. Dazu haben wir ſchon Gelegenheit
beim Unterrichte ſelbſt, dann kommen die Schulausflüge dazu, die nicht
nur dem Jntereſſe des Unterrichts dienen. Wir beſtreiten, daß das
ſogenannte Kinderfeſt ein wirkliches Feſt für die Kinder iſt, wir behaupten, es iſt ein Feſt für die Erwachſenen, die ſich an den
endlvſen Schauſtellungen, die ihnen Lehrer und Kinder im reichlich
engbegrenzken Raum darbieten, ergötzen Die erwachſenen Leſer dieſer
Zeilen möchten doch einmal in ſich gehen und ſich aufrichtig fragen,
ob das Intereſſe an der Freude der Kinder wirklich ſo groß iſt, oder
ob das e Ich ausſchlaggebend iſt bei dem Geſchrei nach dem Kin
derfeſt. Es ſoll auch offen ausgeſprochen werden, was man ſich ſonſt
nur geheim zuraunt, daß auch ein Teil der Merſeburger Geſchäftsleute
ein recht lebhaftes Jntereſſe an der Wiederbelebung des bereits tot
e Feſtes hat. Am wenigſten intereſſiert ſind die Kinder. Wir
geben gern zu daß ſich der Kinderfeſttaumel der Erwachſenen auch auf
die Kinder übertrug. Denn wenn man vor dem Feſte von nichtsanderem ſprach, als von neuen weißen Kleidern, Schuben, Schürzen,
Kränzen uſw. ſo wurden natürlich auch die Kinder angeſteckt, beſon
ders die Mädchen. Wir erkennen auch an, daß der Feſtzug trotz
Sonnenbrand und Staub für die Zuſchauer direkt impoſant geweſen
iſt. Die ſtändigen Opfer der Ohnmacht fallen nicht ins Gewicht, da
man dagegen auf der andern Seite das großartige Schauſpiel buchen
kann. Mit dem Auszuge iſt das Feſt für die Kinder erledigt, aller
dings nicht für die Erwachſenen. Was nun kommt, iſt völlig un
pädagogiſch und vom geſundheitlichen Standpunkt durchaus zu ver
werfen. Wir erinnern an das Trinken einer ganzen Klaſſe aus nur
wenigen, völlig verſtaubten Töpfen, das Spielen im heißen Sonnen
brand uſw. Die vor dem Kriege gut genährten Kinder hielten mit
den ſchon oben erwähnten Ausnahmen die gewaltigen Strapazen
man rede nicht vom Feſt der Kinder im allgemeinen aus. Unſere
gusgemergelten, vft nur aus Haut und Knochen beſtehenden Kinder ſind dieſen Anſtrengungen nicht
gewachſen. Wir Lehrer ſind ſprachlos über die Bilder des Jam-
mers, die wir bei der letzten u de Unterſuchung zu ſehen bekamen
Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß ſich die Eltern ſolcher unter
ernährten Kinder ernſtlich die Frage vorlegen, ob ſie ihre Kinder dieſen
Strapazen ausſetzen oder nicht. Der nach dem Bericht des „Korre
ſpondenten“ angedrohte Zwang der Stadtverordneten iſt wohl nur ein
Scherz oder mindeſtens ein Jrrtum! Nun das Spielen ſelbſt. Daraus
machen ſich die Kinder abſolut nichts. Nur mit Mühe, oft unter
Drohungen, kann der Lehrer die Kinder, beſonders nach der Pauſe, zu
ſammenhalten und zum Spiele bewegen. Jſt das ein Feſt für die
Kinder Die gehen lieber unter den großen Rummel, das iſt für ſie
ein Feſt. Alles atmet auf, wenn endlich das Signal zum Einzug er
tönt. Wie glücklich ſind ſie dann abends bei dem Gefühl, daß das Feſt
endlich vorüber iſt. Und das nennt ſich Kinderfeſt! Die Erwachſenen
fühlen das in ihrem Taumel nicht. Jſt es doch in der Tat einige Male
vorgekommen, daß auf Wunſch des Magiſtrats und der Stadtver-
ordneten, die ſich im kühlen Magiſtratszelte bei Bier und Zigarren
gütlich katen, das „Feſt für die Kinder verlängert werden mußte.

„Aber die armen Kinder ſollen doch auch ihr Feſt haben“, wird
entgegnet. Sehr richtig! Darum Jhr Erwachſenen, nehmt es einmal
ernſt mit dieſer Rede und bereitet den Kindern ein Feſt, ſei es geſang
licher, turneriſcher oder ſportlicher Natur, und laßt Jhr Euch nicht
von den Kindern ein Feſt veranſtalten. Wir Lehrer würden gern be
reit ſein, die Klaſſen geſchloſſen auf den Feſtplatz zu führen und ſie
während der Darbietungen zu beaufſichtigen. Alſo auf, bereitet den
Kindern ein Feſt!

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, das Feſt in ſeiner alten Form zu
feiern und dazu 5000 A. ausgeworfen. Jn Friedenszeiten ſoll es mit
den Nachbewilligungen etwa 3000 A gekoſtet haben. Die Rechnungen
von 1914 ſind leider verſchwunden ſonderbar, höchſt ſonderbar! Da
man doch gewöhnt iſt, jetzt bei allen Ausgaben mindeſten s den
10 fachen Betrag des Friedenspreiſes anzunehmen, muß es wunderbar
erſcheinen, daß der Magiſtrat diesmal gerade einmal von dieſer Ge
pflogenheit abweicht und eigentlich nur den Friedenspreis einſetzt.
Welche Koſten entſtehen würden wenn das Feſt wie in der Vorkriegs
zeit gefeiert werden ſollte, iſt nicht ſo ohne weiteres errechenbar. Dieſe
Ausgeſtaltung des Feſtes iſt ja auch in manchen Beziehungen gar nicht
durchführbar. Nach verſchiedenen Abſtrichen dürfte aber doch eine
Summe von mindeſtens 30 000 herankommen. Jſt es nicht ſonder-
bar, daß die Stadt die doch ſonſt nicht weiß, woher kenne zu den
nötigſten Bedürfniſſen nehmen ſoll, ſich hier dieſe überflüſſige Aus
gabe leiſtet? Lehrer und Schüler würden ſich freuen, wenn ſie ſich im

aufe des Unterrichts die häufig ſchmutig gewordenen Hände waſchen
und abtrocknen könnten. Doch da fehlen die Handtücher. Die Vor
hänge, die gegen den glühenden Sonnenbrand ſchützen ſollen, hängen
in manchen Klaſſen in Lumpen herunter. Sollen noch mehr Beiſpiele
angeführt werden Alle dahingehenden Anträge ſind abgelehnt wor-
den, da kein Geld vorhanden ſein ſoll. Wir Lehrer können uns wohl
in die Notlage der Stadt verſetzen, haben die Stadt mit weiteren An
trägen verſchont und ſuchen uns zu helfen, ſo gut und ſchlecht es eben
gehk. Muß das nicht aber Bitterkeit erregen wenn hier das Nötigſte
abgelehnt wird, während man auf der anderen Seite Tauſende von
Mark für ein durchaus entbehrliches Feſt zum Fenſten hinauswirft?

Wie ſoll die wirtſchaftliche Frage des Feſtes ſeitens der Eltern
gelöſt werden Es wäre gewiß intereſſant, auch ihre Meinung zu
hören. Wie hoch würden ſich wohl die Ausgaben eines Elternpaares
belaufen, das nur 28 Kinder auszuſtatten und auf dem Feſtplatze,
ſagen wir nur mit Getränken, zu erfriſchen hat? Wir denken natürlich
nicht an Kriegsgewinnler! Die Entgegnung, daß jedes Kind das
Kleid anzieht, das es nun eben hat, weiſen wir durch die Praxis zurück.
Es gibt eben Leute, die ſichs leiſten können“, und die andern machen
mit, ſonſt gibts viel Tränen. Würde man übrigens auf dieſen äußern
Pomb verzichten, ſo würde dem Feſte der ganze Schmelz genommen.

Zu den alten Formen gehören auch die, welche auf die Entſtehung
des Feſtes Bezug nehmen. Es iſt bekanntlich ein rein kirchlich-eban-
geliſches Feſt. Nun ſind ſeit dem letzten Feſt zwei Neuerſcheinungen
hinzugetreten. Erſtens hat ſich die Zahl der katholiſchen Kinder ver
mehrt, zweitens ſind eine Anzahl Kinder auf Veranlaſſung ihrer Eltern
aus der kirchlichen Gemeinſchaft entfernt worden. Es iſt doch undenk
bar, daß mindeſtens die Eltern der letzten Gruppe die Teilnahme ihrer
Kinder geſtatten, ſie würden ſich ja ſonſt mit ihren Prinzipien lächer-
lich machen.

Es laſſen W
Feſt anführen.
nicht geſprochen.
worten.

noch manche andere Gründe gegen das umſtrittene
ielleicht iſt doch das letzte Wort in dieſer Frage noch
Heraus mit der Meinung! Wir wollen gern ant

Gewinn Auszug
der

17. Preuß Südd. (243. Preuß Klaſſen Lotterie
5. Klaſſe. 22. Ziehungstag. 6. Juni 1921.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne el
und zwar je einer auf die Doſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und I

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Es wurden Gewinne über 390 Mark gezogen.

2u 1000 M und die Prämie zu 500000 M 248222

4 zu 890 M und die Prämie zu 100000 M 160401 22 zu 75000 M 62066 n

l sicher und schmerzlios

Hähneraugen
Hornhaut Schwielen u Warzen.

n Apotheken a Drogerien erhallüch

Hdler Drogerle, Entenplan.

beseiligt schne




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 131
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Korrespondent“. Nr. 131. Mittwoch den 8. Juni 1921. 47. Jahrg.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







